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53. Sitzung des Reichstages. (16. Juni) 

1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Fürſt Bismarck, Delbrück, Fäuſtle, 
Michaelis u. A. 13 5 ? 8 

Den ee Paravicini und Lugſcheider wird ein längerer Urlaub 
verweigert. 

In dritter Berathung werden die Uehereinkünfte betreffend die Feſtſetzung 
der deutſch⸗franzöſiſchen Hoheitsgrenze in den Gemeinden Raon les Leaur 
und Raon jur Plaine und in der Gemeinde Avricourt und durch Schluß: 
abſtimmung der Geſetzentwurf betreffend die Errichtung des Reichs⸗Elſen⸗ 
bahnamtetz im Ganzen endgültig genehmigt. In der erſten Berathung des 
Geſetzentwurfs, beir. die Einführung des Geſetzes des nordveutſchen Bundes 
über die privatrechtliche Stellung der Erwerbe⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften vom 4. Juli 1868 im Königreich Baiern nimmt 
Abg. Dr. Bamberger das Wort: Die verbündeten Regierungen ſcheinen 
einen Widerſtand des Hauſes gegen die Vorlage nicht erwartet zu haben 
und in der That ſcheint ihr auch die Bereitwilligkeit deſſelben entgegen zu 
kommen. Bei der jetzigen Geſchäftslage will ich keine grundſätzliche Dis⸗ 
cuſſion über die Frage anregen, ſondern nur den Vorbehalt machen, daß 
mit der Annahme des Geſetzes dem Principe der Wegſchneidung der nicht 
ſolidariſchen Genoſſenſchaſten nichts vergeben fein ſoll, und eine Motivirung 
derjenigen, die mit mir meinen, daß eine ſolche Vorlage bisher nicht einge⸗ 
bracht worden wäre, hier zu Protokoll zu geben. Ich will die Principien⸗ 
frage, ob Genoſſenſchaften auch ohne Solidarhaft beſtehen können, heute 
nicht in Anregung bringen, um ſo weniger, als ich den verehrten Abg. 
Schulze, der gewiß Einſprache gegen meine Anſichten erheben wird, nicht 
a Saale ſehe. (Der Abg. Schulze erſcheint ein wenig ſpäter auf feinem 
Platz. 8 

ch beſchränke mich darauf, zu document ren, daß im Leben und in der 
Wiſſenſchaft eine Meinungsübereinſtimmung in dieſer Frage nicht beſteht. 
Auch die Motive erkennen nicht an, daß die Genoſſenſchaſten ohne Solidar⸗ 
haft verwerflich ſeien; fie ſtützen fi einzig auf die Anſicht, die bairiſche 
Gesetzgebung mit der Reichsgeſetzgebung in Einklang zu bringen. Ein 
ſolches Vorhaben wird auf meiner Seite keine Gegnerſchaft finden; allein 
ich beſtreite, daß hier das Object wirklich vorliegt. Die bairiſche Geſetz⸗ 
gebung bat das Genoſſenſchaſtsweſen vollſtändig im Einklange mit dem 
Norddeutſchen Bunde geordnet; die Abweichungen ſind nur untergeordneter 
Art, daß ſie einen geiebgeberilen Act kaum rechtfertigen. Die heutige 
Vorlage bezweckt aber etwas Anderes. Es können nämlich in Baiern auch 
nicht ſolivariſch verhaftete In He exiſtiren und begründet werden. 
Meines Erachſens beſteht kein Grund, im Intereſſe der Uniformität dieſe 
Beſtimmung zu unterdrücken und dereinſt durch die deutſche Geſetzgebung 
wieder hinein zu führen. Ich habe mich veranlaßt geſehen, meine Anſicht, 
die der Geſetzvorlage entgegenftebt, zu motiviren. ' 5 
Abg. Schulze: Daß der Vorredner deshalb, weil ich nicht ſofort im 
Haufe anweſend war, feine Anſichten nicht hat aussprechen wollen, kann ich 
nicht begreifen. bin bereit, auf einige Hauptpunkte der Frage einzu⸗ 
gehen. Die Frage der Haftbarkeit iſt häufig, beſonders in England, ventilirt 
worden. Denjenigen, welche Praxis und Erfahrung für die beſchränkte 
Haft in Anſpruch nehmen, ſtelle ich meine Erfahrungen entgegen. Von den 
baitiſchen Genoſſenſchaften bat ſich trotz der Zulaſſung der beſchränkten 
Haftbarkett die größte Mehrzahl für die ſolidariſche, nur die Dreſchmaſchinen⸗ 
geſellſchaften haben ſich für die beſchränkte Haftpflicht aus ſeſprochen. 
Warum dieſe Leutchen ſich überhaupt unter das Genoſſenſchaftsrecht geſtellt 
haber, begreife ich nicht. Von Erfahrung kann man nur in England 
ſprechen, wo viele Jahre lang die beſchränkte Haft geſetzlich in Geltung 
war. Das hat zur Folge gehabt, daß von 1857 eingetragenen Genoſſer⸗ 
ſchaften 1370 406, alſo beinahe der dritte Theil, aufgelöſt waren. Wenn 
man Capital⸗ und Perſonalgenoſſenſchaften vermiſcht und die eine in die 
andere verwandeln will, jo ſchafft man eine wirihſchaſtliche Karrikatur, man 
ſchafft eine Capitalhaft ohne Haſtcapital. So lange ich noch einen Finger 
kühren kann, werde ich mich dem als beauftragter Vertreter der Genoſſen⸗ 
ſchaften widerſetzen. Lockern Sie im Intereſſe der Geſundheit unſerer wirth⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung daß Geſühl der perſön lichen Verantwortlichkeit und 
Haftbarkeit nicht; alle wirklich verſtändigen Männer werden Ihnen dabei 
entgegen treten. 7 5 
Abg. Dr. Bamberger: Ich muß mich wundern, daß der Abg. Schulze 
in meiner Zurückhaltung einen Act der Rückſichtsloſigkeit erkannt hat. Ich 
erachte es für einen Act der Pflicht und Achtung gegen den Vater der deut: 
ſchen Genoſſenſchaften, ein Prinzip, das er, wie auch heute wieder, ſehr 
heißblütig vertritt, in ſeiner Abweſenheit nicht anzugreifen. Im Uebrigen 
will ich eine Fortſetzung des Prinzipienkampfes vermeiden. Ebenſo wenig, 
wie es ſich empfiehlt die ſolidariſchen Genoſſenſchaften zu verbieten, kann es 
ſich empfehlen die nichtſolidariſchen zu verbieten. 

Abg. Schulze: Der Abg. Bamberger hat von Rückſichten u. |. w. ge: 
Meere ich kenne keine Rückſicht gegen eine Perſon, ſobald es ſich um eine 

ertretung der Sache handelt. Eine ſolche lächerliche Rückſichtsnahme nehme 
ich für mich nicht in Anſpruch. — Weshalb hat man denn die ſolidariſche 
Haft in Oeſterreich, in Baiern und in Sachſen überhaupt zugelaſſen? Wenn 
man die Gründe lieſt, wie ſie in den Verhandlungen ſtehen, ſo ſprechen 
dieſe unbedingt gegen die ſolidariſche Haft. Man hätte alſo blos die be⸗ 


ſchränkte Haft zulaſſen müſſen, wenn man conſequent geweſen wäre. Aber ſch 


die Thatſachen waren ein Stein des Anſtoßes, über die konnte man nicht 
binwegkommen. So hat man einen Zwiiter geſchaffen, indem man die 
Wahl der Betheiligten zuläßt. Das iſt gegen die Intereſſen des Publikums; 
das iſt in der Geſetzgebung noch nie dageweſen, etwas abſolut Verkehrtes. 
Bairiſcher Miniſter Dr. Fäuſtle: Der vorliegende Entwurf verdankt 
ſeine Initiative zahlreichen Pettionen, die aus dent Schooße der bairiſchen 
Genoſſenſchaften an das hohe Haus en und ſich für die Einführung 
des norddeutſchen Geſetzes in Baiern ausſprachen. Die bairiſche Sta ats⸗ 
regierung entſchied ſich alſo zu dem vorliegenden Geſetzenlwurſe, bei dem 
folgende zwei Umſtände maßgebend waren. In Baiern iſt die überwiegende 
Mehrzahl aller Genoſſenſchaften ſolidariſch haftbar, nur für wenige gilt die 
heſchränkte Haflpflicht, wie z. B. für die Dreſchmaſchinen⸗ und für einige 
Conſumvereine. Dann ſchien es unzweckmäßig, noch länger in einer Son⸗ 
derſtellung zu beharren auf einem Gebiete, wo der Bug der Zeit dahin gebt, 
Alles zu befördern was dazu dienen kann, die Solidität derartiger Unter⸗ 
nehmungen zu verſtärken. Ferner ging man von der Erwägung aus, daß 
eine Löſung der Frage nur durch Beihägelebgebung möglich ſei; eine Ver: 
ſchiedenheit der e würde die Löſung nur erſchweren, 
Das beſtehende Recht ſoll in keiner Weiſe verletzt werden; für die bereits 
eingetragenen Genoſſenſchaften bleibt es bei dem beſtehenden Recht. 

Abg. Marquardſen berichtet über Petitionen (53 an der Zahl) aus 
Baiern, die die Einführung des norddeutſchen Zeſetzes erbitten. Die Com: 
1 wollte zuerſt vorſchlagen, daß ſich der Reichstag dieſem Petitum an- 
schließe, ſchlägt aber nunmehr vor, die Petitionen durch das vorliegende 
Geſetz für erlevigt zu erklaren. Das Haus tritt dieſem Antrage bei. 

In der Speclal⸗Discuſſion beſtätigt der Abgeordnete Leſſe, daß in 
Baiern allerdings der geringſte Theil der Genoſſenſchaften eine beſchränkte 
Haftpflicht habe. Es iſt anzuerkennen, daß man, bis die Reichsgeſetzgebung 
ſich darüber ausgeſprochen hätte, der Bildung von Genoſſenſchaften keinen 
Riegel vorſchieben wollte. _ f 

Abg. Braun (Gera) iſt der Meinung, daß der Augenblick, wo ein 
Reichsgeſetz einen weiteren Geltungsbereich erlangen ſoll, nicht geeignet ſei, 
theoretiſche Streitfragen zu erörtern und das Geſetz ſelbſt zu ändern. Die 
Uebergangsbeſtimmungen beſchränlen ſich auf das nothwendigſte Maß indem 
ie nur den ge enwärtigen Rechtsbeſtand aufrecht erhalten wollen. Die 
ächſiſche Geſetzgebung hat in dem Augenblicke, wo die Geſetzgebung des 
norddeutſchen Bundes mit dieſer Materie ſich beſchäftigte, auf eigene Fauſt 
gearbeitet und ein Geſetz erlaſſen, das im vollſten Widerſpruch fteht mit 
dem des norddeutſchen Bundes. Hoffentlich wird der Reichstag nicht ver⸗ 
bande 4 zurückzukommen, damit in Zukunft die Loyalität beſſer be 

andelt wird. 

Bundes bevollmächtigter für Sachſen, Held: Ich will nur dem Vorwurf 
der Illoyalität entgegentreten und bitten, mit einem ſolchen Vorwurf rück⸗ 
haltig zu ſein gegenüber einer Frage, die eine vorwiegend juriſtiſche iſt und 


reslauer 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſich auf einem Gebiete bewegt, auf welchem die Grenze der Landescompetenz 
nicht augenfällig iſt. So lange nicht ein ⸗Reichsgeſetz exiſtirte, war die Par⸗ 
ticulargeſetzgebung berechtigt, ſich damit zu beſchäftigen. Sie konnte alſo 
nur ihren Staatsbürgern gegenüber illoyal fein, indem fie zur Bildung von 
Genoſſenſchaften Anlaß gab, welche alsbald nach der Schaffung eines Reichs⸗ 
geſetzes ihrer Vernichtung entgegengingen. Die prognoſticirten Mißſtände 
haben ſich bis jetzt in keiner Weile erkennbar gemacht. 

Abg. Schulze meint, daß Mißſtände ſich nicht gleich in den erſten 
Jahren, ſondern nach viel längerer Zeit erſt zeigen. Er giebt darauf aus 
ſeiner reichen mehr als 25jährigen Erſahrung einige Details, beſonders 
ſtatiſtiſche Zahlen, mit denen er beweilt, daß in der letzten Zeit die Ge: 
noſſenſchaften an der beſchränkten Haft laboriren. Dann: it die Lage in 
Baiern eine andere als in Sachſen und bas ziehe die übelſten Inconſe⸗ 
quenzen nach ſich. Deshalb müſſe im Intereſſe des Reiches eine Abhilfe 
geſchaffen werden. 

Hiermit ſchließt die Discuffion und werden die beiden Paragraphen des 
Geſetzes in zweiter Berathung genehmigt. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ein⸗ 
führung der Verfaſſung des deutſchen Reiches in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. (Das Wahlgeſetz für den Reichstag tritt am 1. Januar 1874 in 
Kraft, es find zu wählen 15 Abgeordnete. Die Beſteuerung des inländi⸗ 
ſchen Bieres bleibt bis auf Weiteres der inneren Geſetzgebung vorbehalten, 
dagegen hat Elſaß⸗Lothringen keinen Antheil an dem in die Reichskaſſe 
fl eßenden Ertrage der Steuer vom Biere; ebenſo bleibt das Octroi für 
Rechnung der Commune bis auf Weiteres beſtehen. Auch nach Einführung 
der Verf. und biß zu anderweiter geſetzlicher Regelung kann der Kaiſer 
unter Zuſtimmung des Bundesrathes, während der Reichstag nicht ver⸗ 
ſammelt iſt, Verordnungen mit geſetzlicher Kraft erlaſſen, jedoch nicht in 
Angelegenh iten, in welche die Zuſtimmung des Reichstags erforderlich iſt. 
Die für Frankreich optirt haben ohne auszuwandern, können exit daun 
wählen und gewählt werden, wenn ſie ihre Erklärung für die franzöſiſchen 
eben vor der zuſtändigen Behörde ausdrücklich zurückgenommen 

aben. 

Geh. Rath Hertzog: Der vorgelegte Entwurf iſt verhältnißmäßig ein⸗ 
fach und kurz. Die Modifikationen der Verfaſſung, welche er für Elſaß⸗ 
Lothringen vorſchlägt, ſind theils formeller, theils rein finanzieller Natur, 
welche eine grundſätzliche Bedeutung nicht beanſpruchen können. Die Reichs⸗ 
Regierung hat ſich nicht verborgen, daß die Gewährung aller deutſchen 
Siaatsbürgerrechte an die Elſaſſer in gewiſſer Weiſe ein Waguiß iſt. Es 
fehlt jeder Anbalt, in welchem Sinne dieſelben von dem Wablrecht Ge⸗ 
brauch machen, welche Abgeordneten ſie in den Reichstag ſchicken werden. 
Aber mögen die Wahlen ausfallen, wie fie wollen, die Regierung iſt den: 
noch der Anſicht, daß die Betheiligung der Elſäſſer an dem politiſchen Leben 
Deutſchlands das beſte Mittel iſt, ſie geiſtig am ſchnellſten wieder zu uns 
berüberzuziehen. Der § 6 enthält eine Modification des Wahlgeſetzes. Der 
bei weitem größte Theil der ſogenannten Optionserklärungen iſt abgegeben 
worden, ohne daß damit die Abſicht der wirklichen Auswanderung ver⸗ 
bunden war. Es läßt ſich dies aus der Thatſache ableiten, daß von etwa 
160,000 Optanten nur etwa 40,000 oder 25 Procent ausgewandert ſind. 
Der überwiegende Theil gab die Erklärung ab, um thatſächlich des Schutzes 


und des Votrechtes der deutſchen Staatsbürger zu genießen, zugleich aber fi 


ein Zeugniß zu haben, das bei einem eintretenden Umſchwung ſeinen fran⸗ 
zöſiſchen olg Aue documentirte. 

Eine ſolche Zwiefältigkeit der nationalen Zugehörigkeit befähigt nicht zur 
Ausübung des höchſten politiſchen Ehrenrechts im deuſchen Reich, weil be⸗ 
ſorgt werden muß, daß diejenigen, die ſich für Franzoſen halten, wenn ſie 
von dem Wahlrechte Gebrauch machen, es nicht gerade zur Förderung deut⸗ 
ſcher Intereſſen ausüben würden. Und wenn man ſonſt mit bölligem Gleich⸗ 
muth erwarten darf, welcher politiſchen Partei die elſäſſiſchen Abgeordneten 
angehören werden, ſo wäre es doch nicht paſſend, und zuträglich, eine fran⸗ 
zöſiſche Fraction in dieſem Hauſe zu ſehen. Zudem würden auch nach den 
Berichten der Beamten diejenigen, welche von vornherein eine klare Stellung 
zu Deutihland genommen und weil ſie ihrem Heimathlande treu bleiben 
wollten, ihren Wohnſitz beibehalten haben, ohne ſich durch eine Scheinerklä⸗ 


und Wahlfähigkeit als eine ſchwere Unbilligkeit empfinden. Das beſte und 
einfachſte Mittel dieſe Verhältniſſe klar zu ſtellen iſt das in 576 in Vorſchlag 
gebrachte, welches es den Beteiligten überläßt, durch Zurücknahme ihrer 
ſrüheren Erklärung den Zweifel, ob fie ſich als deutſche Reichsangehörige 
betrachten oder nicht, zu beſeitigen. Die Reichsregierung betrachtet die Bor: 
lage als einen bedeutſamen Foftſchritt und hofft, daß dieſelbe die Zuſtim⸗ 
mung des Reichstags finden wird. 

Abg. Peterſen (kaiſerlicher Kammerpräſident in Straßburg): Auch ich 
begrüße den Entwurf im Allgemeinen als einen erfreulichen Fortſchritl. 


Wir thun mit ihm einen guten Schritt vorwärts im Elſaß, wenngleich wir V 


tie franzoſenſreundpliche Oppoſition damit nicht zum Schweigen bringen wer⸗ 
den. Es iſt aber immerhin beſſer, wenn die Oppoſition eine öffentliche iſt; 
ich fürchte nur die geheime, die ſich der Lüge und der Verläumdung bebient. 
Das politiſche Intereſſe im Elſaß wird nach Einführung der Verfaſſung eine 
andere Richtung erhalten; während man jetzt noch allgemein nach Paris und 
Verſailles ſchaut, wird man vann, ſobald erſt lſäſſiſche Abgeordnete in die⸗ 
ſem Saale ſitzen, nach Berlin blicken und wir brauchen den Vergleich wahr⸗ 
lich nicht zu ſcheuen. Wenn von verſchiedenen Seiten gefordert wird, jetzt 
on dem Reichslande eine Landesvertretung zu geben, jo halte ich das nach 
meinen perſöglichen Erfahrungen für möglich, wenngleich wir niemals ver⸗ 
geſſen ſollen, daß der Zuſtand, in welchem der Reichstag zugleich elſäſſiſcher 
Landtag iſt, immer nur eig proviſoriſcher bleiben darf. Wir müſſen dahin 
Itreben, dies Proviſorium möglichſt erträglich zu machen, und ich glaube, 
daß alle Fractionen dieſes Hauſes einig find, die Eniſcheidung über elſäſſiſche 
Partikularangelꝛgenheiten künftig den Abgeordneten aus dieſem Lande ſelbſt 
zu überlaſſen und ibrerjeit3 nur zu controliren, daß ſich unter dem Deck⸗ 
mantel angeblicher Landesintereſſen nicht ganz andere Beſtrebungen verber⸗ 
gen. Um ein berühmt gewordenes Wort zu eitiren: es iſt Zeit, Elſaß in 
den Sattel zu helfen, aber den Zügel muß das Reich noch in der Hand be⸗ 
halten. (Zuſtimmung.) Wenn ich nun auf die Einzelheiten des Entwurfes 
eingebe, fo erſcheint mir $ 6 abſolut überflüffig und ſelbſt ſchädlich. Nach 
der Optton hat die Verwaltung von Elſaß⸗Lolhringen amtlich erklärt, daß 
dieſelbe völlig wirkungslos ſei, daß fie nicht die geringſte, rechtliche Bedeu⸗ 
tung habe, wenn fie nicht durch Auswanderung verwirklicht werde. 

Wie will die Reichsregierung nun von einem ausdrücklich als rechtlich 
wirkungslos erklärten Acte die Ausübung des wichtigſten, politiichen Rechtes 
abhängig machen? Es war ſeiner Zeit, namentlich im Oberelſaß, Mode, 
eine Oplionserklärung abzugeben; es wurde ein gewiſſer Terrorismus aus: 
geübt und viele haben damals vie Mode mitgemacht, ohne ſich viel dabei zu 
denken; die meiſten haben es heute wahrſcheinlich vergeſſen. Und um dieſer 
politiſchen Spielerei willen, die ich an und für ſich nicht vertheidigen will, 
die aber doch heutzutage nicht die geringſte thatſächliche Bedeutung mehr 
bat, ſollen die Leute entweder auf ihr wichtigſtes Staatsbürgerrecht verzich⸗ 
ten oder ſich der Demüthigung unterwerfen, zu Kreuze zu kriechen. Das 


heißt doch ſie künſtlich und muthwillig in die äußerſte Oppoſition treiben 


m 


Lehr richtig); das iſt doch eine unkluge und unpolitiihe Maßregel. Laſſen 
Sie die Leute ruhig wählen; ich kann mir gar keine beſſere und ſchärfere 
Anerkennung ihrer deutihen Staatsbürgerqualität Seitens der früheren 
Scheinoptanten denken, als wenn ſie ſich an den Wahlen zum deuiſchen 
Reichstag betheiligen. (Sehr wahr!) Wenn ſich der Bundescommiſſar auf 
die Berichte der elſäſſiſchen Beamten berief, ſo war mir das ſehr neu; ſo 
weit ich in dieſen Kreiſen Beſcheid weiß — und mein College v. Puttkamer 
iſt derſelben Anſicht, wenn er leider auch durch Krankheit verhindert iſt, fie 
hier kundzuthun betrachtet man auch dort den $ 6 als eine kleinliche 
polizeiliche Chikane. (Hört! Hört!) Ich bitte Sie, den Antrag, den ich in 
zweiter Leſung einbringen werde, auf Streichung dieſes Paragraphen, zu 
genehmigen. (Beifall.) N 

Abg. Löwe begrüßt die Vorlage gleichfalls mit Freuden, wenn es ihm 
auch lieber geweſen wäre, wenn zuerſt für eine elſäſſiſche Laudesvertretung 
eſorgt wäre, man müſſe zuerſt an den elſäſſiſchen, dann erſt an den deutſchen 
dene der Bewohner des Reichslandes appelliren. In Bezug auf 
6 ſtimmte er dem Vorredner vollkommen bei. Je umfaſſender man die 
Elſäſſer in die politiſche Emwickelung Deulſchlands hineinziehe, um jo eher 


Zei N 


edition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Gonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſchelnt. 


‚Dinstag, ben 17. un 1873, 


werde man fie für ihr neues Vaterland gewinnen. Das habe man an ber 
Rheinprovinz geſehen, in welcher er noch im Jahre 1834 viel franzöſiſche 
Sympathien gefunden habe. 

Abg. Reichenſperger (Olpe) ſtimmt den beiden Vorrednern in Bezug 
auf die Geſammtheit der Vorlage zu und perhorrescirt ebenſo wie fie den 
6. Auch § 8 kann er nicht gcceptiren, welcher beſtimmt, daß, während der 


2 


or 


Reichstag nicht verſammelt iſt, der Kaiſer unter Zuſtimmung des Bundes⸗ 


raths Verordnungen mit geſetzlicher Kraft erlaſſen kann, unter dem Vorbe⸗ 
halt, ſie dem Reichstag bei ſeinem nächſten Zuſammentritt zur Genehmi⸗ 
gung vorzulegen. Man möge jih den allerdings unwahrſcheinlichen, aber 
immerhin doch denkbaren Fall vorſtellen, daß eine vom Reichstag nach⸗ 
laſen Rübe e Verordnung ſofort nach Schluß der Seſſion wieder er⸗ 
aſſen würde. 

Fürſt Bismarck: Ich glaube, daß der Vorredner ſich den Mißbrauch, 
den die verbündeten Regierungen von der nicht etwa der Executivgewalt 
allein, ſondern der Geſammtheit der verbündeten Regierungen anzuver⸗ 
trauenden Machtvollkommenheit machen können, doch etwas zu ſchroff vor⸗ 
ſtellt. Wenn, wie er jagt, der Reichstag ein Geſetz verwirft und wir ſofort 
nach Schluß des Reichstags nun das pom Reichstag verworfene Geſetz mit 
dem Bunpesrathe allein zur Wirklichkeit führen wollten, jo glaube ich, werden Sie 
mit mir darüber einverſtanden ſein, daß eine Regierung, die in dem Fall 
den Reichstag nicht lieber auflöſt, die ſich mit einem Reichstag, mit dem fie 
noch weiter wirthſchaften will, in einen jo ruchloſen und einfältigen Con⸗ 
flict ſetzt, daß fie von einem Leichtſinn und von einer Ginfältigleit wäre, 
wie wir Ihnen bisher den Beweis davon noch nicht gegeben haben. (Heiter⸗ 
keit.) Das liegt bier nicht vor. Ich kann die Einrichtung, daß der Reichs⸗ 
tag zugleich der Landtag für die Elſaß⸗Lothringer ſein ſoll, doch überhaupt 
nur als ein Proviſorium betrachten, aus welchem wir mit Ihrer Hilfe und 
mit Ihrer Uebereinſtimmung demnächſt ein Definitivum machen müſſen, 
nachdem die Elſaß⸗Lothringer hier unter uns ſind und an unſeren Be⸗ 


rathungen mit Theil nehmen. Einen ſo ſchweren Apparat wie die ganze 


Vertretung des Reiches zum Landtage für 1, Millionen Einwohner zu 
machen, dazu haben wir die Zeit nicht. Wenn wir uns erinnern, was 
ſchon die perhältnißmäßig doch untergeordnete Elſaß⸗Lothringer Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit uns hier für Sitzungen und Debatten gekoſtet hat, ſo können 
wir uns leicht daraus den Schluß ziehen, wie Ihre ge im Sommer und 
Winter in Anſpruch genommen würde, wenn der Reichstag alle kleinen 
Landesangelegenheiten von Elſaß⸗Lothringen, eines Landes, kleiner wie 
fe en ier durchmachen wollte. Die franzöſiſchen Beſtimmongen 
ordern ein 
Wenn wir in der ganzen Zeit, die der Reichstag nicht verſammelt iſt, 
ich will annehmen, daß es den Anſichten und Wünſchen des Vorredners 
entſpricht, wenn der Reichstag alsdann vier Monate im Jahre tagt, indem 
ich zwei Monate auf Elſaß⸗Lothringen rechne und zwei auf das Reich (Heiter⸗ 
keit), ſo würden immer doch noch 8 Monate übrig bleiben, in denen die 
Geſetzgebung vollſtändig lahm wäre. Daß wir alle dieſe Sachen, die ein 
Einſchreiten der Geſetzgebung nach franzöſiſchem Recht erfordern, mit einem 
Octroirungsparagraphen wie in der preußiſchen Verfaſſung abmachen follen, 
dazu möchte ich voch nicht die Verantworlung auf mich und auf die Execu⸗ 
tive der elſaß⸗lothringer Reichsregierung nehmen. Aber darum handelt es 
ich hier gar nicht, ſondern nur um die geſetziiche Mitwirkung einer Körpers 
ſchaft, welche die Vertretung der Geſammtminiſterien des Reiches bildet, 
etwa ſo als ob ein Senat mit den Regierungen in Verbindung wäre. Es 
handelt ſich hier nicht um ein definitives Jaltitut, ſondern um ein neues 
Proviſorium, und ich bin überzeugt, Sie werden den verbündeten Regie⸗ 
rungen und ihren Organen das volle Vertrauen gewähren, das Sie uns 
15 ane ebenſo wichtigen Angelegenheiten bisher nie verſagt haben. 
eiſall.) 

Abg. Ewald erklärt ſich nicht abgeneigt, eine Vorlage anzunehmen, die 
der Dictatur ein Ende macht, wenn nur ihr § 8, der dem Kaiſer das Recht 
läßt, auch nach Einführung der Verfaſſung Verordnungen mit geſetzlicher 
Kraft zu erlaſſen, nicht gar zu ſehr an das „desinit in piscem“ erinnerte. 
Auch Abg. Krüger ſchließt ſich dieſer Klage an, die er als abgetretener 


auſes. 

Damit ſchließt die erſte Berathung; die zweite wird ebenfalls im Plenum 
ſtattfinden. 
Es folgt die Berathung des Preßgeſetzes und zwar ſtebt der Entwur 
von Windthorſt (Berlin) aut zweiten Berathung, die bereits angefangen 995 
und ſortgeſetzt werden foll, zugleich das von Windthorſt (Meppen) vorgelegte 
Nothpreßgeſetz zur erſten Berathung. Der Präſident will dem letzteren 
den Vortritt laſſen, ſchon damit ſich eine erſte Berathung nicht mit einer 
zweiten kreuze, es ſei denn, daß daſſelbe als Amendement zu dem größeren 
Geſetz behandelt werden ſollte. Abg. Dunker verlangt für dies letztere den 
orrang und Auskunft über die Lage, in der ſich die Vorlage im Schoße 
der verbündeten Regierungen befindet. Abg. Windthorſt (Meppen) hält 
die letztere für nicht glücklich und ſpricht ihr jeden Erfolg ab; practiſch wäre 
es, ſein Nothgeſetz ſofort in Angriff zu nehmen, da Regierungen und Par⸗ 
teien über die Abſchaffung der Zeitungsſteuer und Cautionen einig find. 
Das eigentliche ef en möge dann in der nächſten Seſſion mit Ruhe 
0 ODER Leidenſchaft auf dem Wege der Verſtändigung zu Stande gebracht 
erden. 
Fürſt Bismarck: Der Vorredner hat die Vorlage der preußiſchen Re⸗ 
gierung über das Preßgeſetz von Haufe aus hier zu verurtheilen a indem 
er ſagte, fie ſei keine glüdlihe und werde vom Reichstage niemals ange⸗ 
nommen werden. Diefe Art, zu urtheilen, läßt ſich doch leicht zurückgeben, 
indem ich ſage, der heutige Antrag des Vorredners über das Nothpreßgeſetz 
iſt kein gläcklicher und wird von dem Bundesrath niemals angenommen 
werden. (Heiterkeit) Was die. Sache betrifft, ſo war ich der Meinung und 
in dem Vertrauen, daß in der Delegirten⸗Verſammlung feſtgeſtellt war, es 
feble dem Reichstag an Zeit, jetzt eine der wichtigſten Vorlagen dieſer 
Seſſion, auf welche die Reichsregierung den größten Werth von allen legt, 
noch durchzuberathen und daß bei dieſen vertraulichen Delegationsberathun⸗ 
gen zugleich auch verſichert wurde, aus denſelben Gründen ſollte auch von 
der Berathung des Preßgeſetzes und des Civilehegeſetzes in dieſer Seſſion 

un 1 5 9 f 
n dem Vertrauen auf dieſe Delegationsbeſchlüſſe habe ih Se. Majeſtät 
den Kaiſer beſtimmt, feine Stellung zur Schließung oder Verkagun f bes 
Reichstages zu nehmen, indem ich ihm glaubte die Zuſicherung geben zu 
können, es würde nicht einſeitig blos die Vorlage Sr. Majeſtät, fondern 
auch andere Vorlagen, die aus der Initiative des Reichstages hervorgegan⸗ 
gen, darunter dieſe, gleichzeitig nicht mehr in Angriff genommen werden 
können. Ich weiß nicht, ob die Beſchlüſſe Sr. Majetät in der Frage wegen 
Schluß des Reichstages, wenn ſich mein Vertrauen nicht beſtätigt, ſo aus⸗ 
gefallen wären, wie ſie damals ausgefallen ſind, und ich halte ſie nicht für 
unwiderruflich. (Unruhe.) Was das Reſultat meiner Erkundigung beim 
Bundesrath anbetrifft, jo habe ich ermittelt, daß die Vorlage noch dem 
Juſtizausſchuſſe des Bundesrathes obliegt und allerdings in derſelben Vor⸗ 
ausſetzung, die ich eben angegeben, nicht mit der Beſchleunigung behandelt 
worden ſind, wie es der Fall geweſen wäre, wenn man ſich hätte jagen 
können, daß der Reichstag noch eine derartige Dauer der Sitzungen in An- 
pruch nehmen würde, um ſolche Vorlagen wie dieſe zu behandeln, nachdem 
die von der Regierung ihm rechtzeitig gemachten wichtigen Vorlagen nicht 
in Berathung genommen find. (Widerſpruch links und Unruhe.) Ja, meine 
Herren, es wurde 1 95 geführt, vaß der Reichstag noch drei Wochen zur 
Sommerzeit bier ſitzen ſolle, um das Militärgeſetz zu berathen, daß das ein 
unangemeſſener Anſpruch ſei, und das war zu einer Zeit, wo das Militär⸗ 
geſetz bereits über drei Wochen, nämlich 24 Tage vorher, Ihnen vorgelegt 
war; wenn alſo dazu ein Zeitraum von drei Wochen ausreichend war, ſo iſt 
es Sr. Majeftät dem Kaiſer, oder, wenn ich von ihm hier nicht reden darf, 
dem Kanzler, der die Empfindungen Sr. Majeſtät hier 
einigermaßen empfindlich geweſen, daß auf die von uns 


— 


u vertreten bat, 
mmenden Bor: 


lagen nicht daſſelbe Gewicht und nicht derſelbe Eifer gelegt wurde als auf 


die Gelege, die ſich gerade in Widerſpruch mit den Anſichten der verbün⸗ 
deten Regierungen befinden, (Unruhe. 

Abg. Lasker: Ich muß den Vorwurf zurückweiſen, als ob der Reichs tag 
im Stande geweſen, noch mehr Gegenſtände zu erledigen. Noch heute be⸗ 
findet ſich das Haus nicht im Beſitze des Geſetzes über den Abſchluß der 


b 
Einschreiten der Legislative ja weit häufiger als das deutſche Reſch. 


) Norbſchleswiger tiefer empfindet als irgend ein ande itgli 
rung den Rückzug offen zu halten, die Zulaſſung jener Optanten zur Wahl 5 2 af 0 W ER ” ) 


Ku 


Milliarden, welches erforderlich it um die Etatsberathung zu beendigen. 
ri) Das Servisgeſetz, der Abſchluß des Etats von 1872, zwei Geſetze, 

elche die eingehendſten und ſchwierigſten Beratdungen nothwendig machen, 
ſind uns erſt am Ende vorigen Monats zugegangen. So ſpät und tropfen⸗ 
weiſe gehen uns die Regierungsvorlagen zu, daß wir förmlich auf ſie warten 
müſſen und daß wir längft fertig wären, wenn uns die Geſetze, wenn auch 
langſam, jo doch regelmäßig zugegangen wären. So aber müſſen wir zu⸗ 
ſehen, daß wir Donnerstag über acht Tage fertig werden, denn noch fehlen 
die Geſetze über die Veränderungen des Tarifs, über das Skaatspapiergeld 
(Hört!) und das Alles, wenn nicht aus Schul 


. { d, ſo doch aus Veranlaſſung 
der Regierung. Wir wären genöthigt, aus Mangel an geeignetem Bera⸗ 


übungsſtoff 4— 5 Tage Ferien zu machen, und da verdenkt man es uns, 


wenn wir dieſe freie Zeit benutzen, um Anträge aus der Initiative des 
des Hauſes zu erledigen, Anträge, in denen einmal von Rechten des Volkes 


die Rede, (ſehr gut!) nachdem wir uns monatelang mit finanziellen Vor⸗ 


lagen beſchäftigt? Hätten wir dieſe vier freien Tage zur Berathung des 
Militärgejebes benutzt, ſo hätte das keinen anderen Erfolg gehabt, als die 


über dieſen Gegenſtand im Haufe beſtehenden Gegenſätze in aller Schärfe 
an einander gerathen zu laſſen, ohne daß Zeit vorhanden wäre, eine Eini⸗ 
gung zu erzielen und das Geſetz 
den Bundesrath nur vortheilhaft 


15. zu ſtellen. Dagegen kann es für 
ein, die Meinung des Hauſes über ſeinen 
Preßentwurf kennen zu lernen, da nach meinen Erkundigungen noch nicht 
2 Dutzend Mitglieder des Hauſes ihm zuſtimmen möchten, da noch keine 


Partei gefunden, die die Mitſchuld an demſelben übernehmen will. Die 
| Jfervalſen, welche der Bundesratb daher aus der. Debatte unſeres Ent⸗ 


ſwurfs gewinnen kann, dürfte von demſelben nur mit Dank aufgenommen 
werden können. (Beifall.) a 

Fürſt Bismarck: Der Vorredner hat meine Aeußerungen verſchoben 
und zu feinem Bedarf zurechtgelegt, ſonſt würde er nicht mit einiger Ent: 
rüftung geſagt haben, ich hätte den Reichstag angeklagt. Das iſt mir nicht 
eingefallen. (Widerſpruch links.) Ich habe ganz und gar nicht den Reichs⸗ 
tag beſchuldigt, die Vorlagen nicht überall rechtzeitig berathen zu haben. 
Das Militärgeſetz iſt allerdings ſo rechtzeitig erſchienen, um von dem Reichs⸗ 


tage noch durchberathen werden zu können, und es wird mir doch nicht be⸗ 


titten werden können, daß bier mit einer Art von declamatoriſcher Ab⸗ 
ſchweifung auf die ſogenannten Volks rechte ... (Oho! lebhafter Widerſpruch 
links.) Ja, meine Herren, das ſind Reminiscenzen aus der vergangenen 
au (Nein! nein! hört! links), die ich wohl brrechtigt bin, declamatoriſche 

densarten zu nennen. (Unruhe.) Ich babe lange genug in Zeiten gelebt, 


wo Jeder, der etwas für ſich, für feine Stellung, für ſeine politiſchen In⸗ 


** 


man dort mit unferen Preßverhältniſſen und mit dem von 


traditionelle Gewohnheiten und Tendenzen von ſolchen, die ſich liberal 
links) und ich verbitte es mir, den Namen Volk zu monopoliſiren und mich 


Bedürfniß, daß die Sache mit Sachkunde bier debattirt wird. Wenn aus 


gung immer gegangen iſt, fo iſt das nicht meine Schuld; ich hahe dieſe 


ſei nicht mehr zu denken, 


5 tereſſen in Anſpruch nehmen wollte und vorzubringen hatte, ſich als Ver⸗ 


treter der Volksrechte hinſtellte. Zum Volke gehören wir alle, zum Volke 
geböre ich eben fo gut wie Sie, ich habe auch mein Volksrecht, ich kann 
mich auch Volksvertreter nennen, zum Volk gehört auch Se. Majeſtät der 
Kaiſer (große Unruhe), dieſe Reden von Volksrecht, das find gewiſſe alte 


nennen, aber es nicht einmal immer ſind (Lebhafte Unruhe. Hört! hört! 


u auszunehmen. Das verbitte ich mir (Andauernde Unruhe). 
dag dle Sache ſelbſt betrifft, ſo habe ich mich nur darüber beklagt, daß 


ich geglaubt habe, mit Vorlegung der vertraulichen Beſchlüſſe der Delegirtenn 


Sr. Majeſtät mittheilen zu lönnen, daß das Militärgeſetz in dieſer Seſſion 
nicht mehr durchberathen werden könnte, da auch andere wichtige Geſetze, 
die vom Reichstag ausgegangen, wegen der peinlichen Lage der Beſchluß⸗ 
unfähigkeit nicht mehr auf die Tagesordnung kommen könnten. Ich bin 
alſo, indem dies Geſetz dennoch auf die Tagesordnung kam, in die Lage ge⸗ 
kommen, etwas zu glauben, was ſich nicht beſtätigt hat. Das will ich indeß 
jetzt nicht weiter erörtern. Wenn die Herren aber das Bedürfniß haben, 
demnach in die Discuſſion Über das Preßgeſetz einzutreten, jo ſollen Sie 
doch nicht glauben, daß wir fie ſcheuen. Im Gegentheil, wir haben das 


meiner Klarlegung der Situation, die ich glaube ganz ohne Leidenſchaft 
und Empfindlichkeit gemacht zu haben, (Widerſpruch links), ſchließlich fi 
eine principiell zugeſpitzte Debatte entſpinnt am Schluß eines Reichstages, 
der bisher mit den verbündeten Regierungen in ſo dankenswerther Eini⸗ 


önliche Zuspitzung der Debatte in keiner Weiſe veranlaßt (Widerſpruch). 
bock (Meppen); Der Reichskanzler habe ihm heftiger ge⸗ 
antwortet, als nach ſeinen Ausführungen recht geweſen. Wenn es richtig 
wäre, ſich hier einfach aller Aeußerungen über den preußiſchen Entwurf zu 
enthalten, jo wäre es gewiß viel richtiger, jetzt gleich die Budike zu ſchließen 
(Große Heiterkeit). An ein Zuſtandekommen des urſprünglichen Entwurfs 
ſchaffe man daher weuigſtens mit Annahme feines 

Nothgeſetzes der Preſſe eine materielle Erleichterung in dankbarer Anerken⸗ 
nung der von ihr bewieſenen patriotiſchen Haltung. Vor einigen Tagen 
babe der franzöſiſche Minister Beuls eine Preß⸗Verfügung erlaſſen, welche 
diesſeits wie jenſeits des Canals das größte Aufſehen un 9 5 5 10 
seußen in den 

Bundesrath gebrachten Entwurf vertrauter, ſo würde man ſich über das 


betreffende Circular wohl weit weniger verwundert haben. (Sehr gut!) 


gleich 


“find, vorwerfen, daß das ſchimpflich oder Unrecht und daß es tugendhaft ſei, 
ſchen, die nicht fo denken, und das wird ſich bei den Wahlen vielleicht zeigen. 


rſt Bismarck: Wozu dem Gegner der preußiſchen Regierung immer 
mit zornigen harten Worten vorwerfen, daß ſie etwas Laſterhaftes 
anſtrebt, wenn ſie in ihrem Entwurf ihre Ueberzeugung ausdrückt? Es 
giebt vielleicht 100,000 Leute, die ein directes Intereſſe an der Preſſe und 
daran haben, daß ſie ſo frei, unabhängig und angenehm wie möglich da⸗ 


i Entwickelung ber Preſſe mit einer gewiſſen Sorge entgegen, und 
ten ein Recht darauf ihre Ueberzeugung in Geſetzesvorſchlagen auszu⸗ 
drücken. Die Anſichten ftehen ſich da nicht wie Tugend und Laſter gegen⸗ 
über, ſondern wie der Gegenſatz der Schutzzöllner und Freihändler. Man 
darf nicht denen, die nicht für die unbeſchränkt freie Entwickelung der Preſſe 


; 15 aber ſehr viel mehr haben dies Intereſſe nicht, ſondern ſehen der 


für die Freibeit der Preſſe zu plaidiren. Es giebt eine Menge von Men⸗ 


Abg. Duncker erklärt ſich dafür, daß der Entwurf von Windthorſt 
(Berlin) zurückgezogen und dem Nothpreßgeſetz der Vorrang eingeräumt 
werde, damit wenigſtens die materielle Belaſtung der Preſſe ihre Verur⸗ 
theilung durch den Reichstag erfahre, wie fie vom preußiſchen Landtage ver⸗ 


urttbeilt worden iſt. Auffallend it ihm die Gereiztheit des Kanzlers im 


heit unter die Volksrechte veraltet iſt. 


FE als der 


Richter über den Ton ſeiner 


ai Mali ſei und in das Volk zurückkehre. 


den er angeſchlagen, 


einer ſonſtigen Sicherheit und der Ton 
de en 7 Rlaffirung der Preßfrei⸗ 


der mehr einer vergangenen Zeit angehört, als die 


Fürſt Bismarck: Der Vorredner hat mir vorgeworfen, daß ich mit 
einer Leidenſchaftlichkeit und Gereiztheit mich ausgedrückt hätte, die wit 


meinem ſonſtigen Verhalten im Widerſpruch ſtänden. Der Vorredner hat 
N durch die bang feiner eigenen Rede dieſer Anklage doch eine eigenthüm⸗ 
liche Illustration gegeben 


ch habe nicht das Recht, über ſein Privatleben 


urtheſlen; ich babe nicht die Ehre ibn fo genau zu kennen, daß ich mit 


Sicherheit behaupten löunte, daß der Ton der Gereiziheit und Leidenſchaſt⸗ 
lichkeit 


mit dem er eben auftrat, mit ſeinen ſonſtigen Gewohnheiten in 
Widerſpruch ſtand. Ich weiß das nicht. Ich habe mich eines ähnlichen 


Tones nicht bedient, ich habe mit einiger Entrüſtung mein Recht als Deut⸗ 


ſcher wahrgenommen gegenüber einer Andeutung, die mich nach meinem 


Eindruck von dem Begriffe Volk auszuſchließen ſchien, indem ich darauf hin⸗ 


wies, daß die Regierung ebenfalls zum Volke gehöre, aus ihm hervorge⸗ 
Im Grunde war um ſo weniger 

okiv für den Vorredner, mir den Vorwurf der Gereiziheit zu machen, 
wenn er gleich darauf feinen Inſinuationen gegen mich eine möglichſt ſtarke 
Farbe 920 indem er meinte, ich hätte mich in einer inſidiöſen Welſe ver⸗ 
ſchanzt hinter, ich weiß nicht welchen Behauptungen, als hätte ich Ver⸗ 
prechen gegeben und nachher nicht gehalten. Ich habe geglaubt, daß der 
Bundesrath ſchneller arbeiten würde und habe ihn nur gegen den Vorwurf 
der langſamen Arbeit geihüst, ich habe angeführt, wie man dazu gekommen 
ift, anzunehmen, die Sache würde nicht mehr zur Sprache kommen. Einen 
weiteren Zweck batte meine Aeußerung nicht, ich habe nicht einmal mich ver⸗ 
1 80 nicht pro domo geſprochen und bin dennoch viel ruhiger geweſen 
Vorredner. 

Abg. v. Bennigſen erklärt ſich mit Berufung auf die Beſchlüſſe der 
Delegirten und auf die Schwierigkeiten, die ſich in der formalen Behandlung 
der Frage ergeben, für Abſetzung beider auf die Preſſe bezüglichen Vorlagen. 

Abg. Lasker führt aus, daß er nicht entfernt zu der gereizten Erklä⸗ 
rung des Reiche kanzlers Anlaß gegeben hat, mit dem er durchaus gleichbe⸗ 


rechtigt an der Geſetzgebung arbeite. 


Fajürſt Bismarck: Der Vorredner wird mir gewiß darin beiſtimmen, 
wenn ich die Annahme ausſpreche, daß der Redner der mindeſt berechtigte 
Rede iſt. Ich berufe mich auf das Haus, 
wenn ich bebaupte, daß der gereizte Ton in dieſe bis dahin rein ſachliche 
Debatte durch den Vorredner eingeführt worden ist. (Wiverſpruch.) Der 
Vorrebner hat in feiner Gereiztheit nicht die Gewohnheit zu ſchreien und 
ſeine Stimme zu erheben oder heftige Gebeerden zu machen, aber er hat 
die Gewohnheit, jene Pfeile jo zu ſpitzen, daß fie, ich will nicht jagen, 
Gift, aber einen ätzenden Saft enthalten. In dieſer Sache hat der Vor⸗ 


redner einen zwieſpältigen Unterſchied zwiſchen Regierung und Volk, zwiſchen 
Regierungsrecht und Volksrecht angedeutet. Das war ein Anklang an ver⸗ 
gangenr Zeiten. Denn warum das Budget, der Ausbau der deulſchen Fe⸗ 
1 zur Vertheidigung, die Finanzgeſetze nicht zum Volksrechte gehören, 
kann ich begreifen. brauche mir nicht gefallen zu laſſen, daß die Re⸗ 
gierung vom Volke ausgeſchieden wird. Das iſt eine Fälſchung der ganzen 
Sachlage, die ich nicht gcceptire. Für ih und feine Beſtrebung allein 
Alles Volksthümliche in Anſpruch zu nehmen, giebt den Beſtrebungen der 
Regierungen den Schein des Volksfeindlichen, das iſt eine ſubverſive Ten⸗ 
denz, die ich von dem Abgeordneten Lasker am Wenigſten erwartet hätte. 
Ob nun 12 Stimmen im Bundesrathe für den Preßantrag find oder nicht, 
iſt mir einerlei; wir wollen keinen beſtimmten Erfolg, ſondern nur eine 
Quittung baben, daß die Wähler ſich danach richten können. 4 

Mir war die Debatte gar nicht in jo hohem Grade willkommen; ich ſuche 
den Kampf und Streit nicht auf, aber ich bin nicht gern ein neutraler und 
müßiger Zuſchauer. Wenn wirklich der Entwurf jo unannehmbar wäre, 
daß ſich 12 Stimmen im Bundes rathe dagegen aussprechen würden — 
ſtreichen Sie z. B. den § 20, jo werden Sie ſchon mehr Anhänger finden, 
daß ſo in der Totalität über einen noch gar nicht vorliegenden Geſetzentwurf 
abgeſprochen wird, halte ich für unrichtig. Es ſoll mir ganz außerordentlich 
erwünſcht ſein, wenn ich das Meinige dazu beigetragen habe, den Eindruck, 
den die verſtimmende Discuſſion hervorgerufen hat, zu verwiſchen, aber 
ſchieben Sie mir nicht die Schuld der Verſtimmung zu. Ich habe den Ton 
des Abg. Windihorſt nicht für gereizt gehalten, den des Abg. Lasker da⸗ 
gegen habe ich für gereizt gehalten. Ich habe nicht die Gewohnheit, bei 
wichtigen Fragen ſtillſchweigend zuzuhören. Ich bin mir ver Pflicht, die 
ich für die Regierung zu führen habe, ſehr wohl bewußt und werde niemals 
vor ihrer Erfüllung zurückſchrecken. (Beifall rechts.) . - 

Das Haus entſcheidet ſich ſchließlich in Bezug auf die geſchäftliche Be⸗ 
handlung der beiden Entwürfe derartig, daß zuerſt das von Windthorſt 
(Meppen) eee Nothpreßgeſetz und erſt nach deſſen eventueller Ver⸗ 
werfung der Commiſſionsentwurf zur Berathung kommen fol. 

Gegen 6 Uhr vertagt ſich das Haus bis Dienstag 2 Uhr: Zweite 
Leſung der Einführung der Reichsverfaſſung in Elſaß⸗Lothringen und kleinere 
Vorlagen. 

Berlin, 16. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Juſti⸗Rath Ciborovius zu Berlin und dem Univerſitäts⸗Muſikdirector 
und Profeſſor Dr. phil. Breidenſtein zu Bonn den Rothen Adlez⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Kreisgerichts⸗Secretar a. D., Kanzlei⸗ 
Rath Wünſchmann zu Hetlſtedt im Mansfelder Gebirgskreiſe, und dem 
emeritirten Lehrer Bender zu Düſſeldorf den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Geheimen Sanitäts⸗Rath Dr. Scholz zu Schweidnitz den König: 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Lootſen⸗Commandeur Graefen⸗ 
bain zu Emden, dem Rentner Wilhelm Buſch jun. zu M.⸗Gladbach und 
dem Schullehrer, Organiſten und Küſter Herbort zu Münden den Könige 
lichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Kirchenvorſteher, Häusler Gotk⸗ 
lob Hübner zu Ober⸗Görisſeifen, Kreis Löwenberg, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen. 

Der Kanzlei⸗Diätarius Carl Albert Vincent Czabliewski iſt zum Ge⸗ 
heimen Kanzlei⸗Secretär im Finanz⸗Miniſterium ernannt. 

Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Sitzung vom 
12. Juni 1873 die Herren Ludwig Schlaefli in Bern und George Sal⸗ 
mon in Dublin zu Correſpondenſen ihrer phyſicaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe 
gewählt. — Der Gymnaſiallehrer Dr. Bernhard Romahn in Conitz iſt als 
Oberlehrer an das Gymnaſium zu Strasburg in Weſtpreußen berufen 


worden. 

Berlin, 16. Juni. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] 
wohnte geſtern dem Gottesdienſt in der Friedenskirche in Potsdam bel 
und beſuchte hlerauf Ihre Majeſtät die verwittwete Königin in 
Sansſouck und Ihre Kaiſerllche und Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin 
im Neuen Palais. Se. Katſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz, der Sich bei Sr. Majeſtät dem Kalfer und König vor Seiner 
Abzeiſe nach Darmſtadi verabſchiedete, dintrte auf Schloß Babelsberg 
mit einigen aus Berlin eingeladenen Gäſten. Beide Kaiſerliche Ma⸗ 
jeſtäten beſichtigten bei Ihrer Spazierfahrt von Babelsberg aus Abends 
die Villen⸗Anlagen am Wannenſee. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
empfing am Sonnabend im Neuen Palais zu Potsdam den portu⸗ 
giefiſchen Geſandten Grafen Rilvas, welcher im Namen Sr. Majeftät 
des Königs von Portugal das Ordensband der vereinigten zwel 
milttärlſchen großen Ehrenzeichen des Chriſtus⸗ und des San⸗Bento 
d'Aviz⸗Ordens überreichte. 

Geſtern ertheilte Se. Kaiſerliche und Königliche Hohelt dem Grafen 
Münſter vor deſſen Abreiſe nach London eine Abſchtedsaudienz. 

Heute früh reiſte Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit im Auf⸗ 
trage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs nach Darmſtadt zur Be⸗ 
glückwünſchung Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs zu Hoͤchſtdeſſen 
Regierungsjubiläum. Höͤchſtderſelbe beabſichtigt dann Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer von Rußland in Ems einen Beſuch zu machen und be⸗ 
giebt Sich darauf nach Karlsruhe, um der Einſegnung Sr. Königlichen 
Hoheit des Erbgroßherzogs von Baden beizuwohnen. (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 16. Juni. [Das Befinden des Kaiſers. — 
Die Münz⸗ und Bankfrage.] Das Befinden des Kaiſers iſt bes 
reits weſentlich gebeſſert und der Aufenthalt in Babelsberg wird un⸗ 
fehlbar zur weiteren Stärkung beitragen. Während eine Woche lang 
alle anſttengenden Arbeiten und Vorträge unterbleiben mußten, darf 
der Kaiſer jetzt auch größere Vorträge wieder entgegennehmen und 
widmet denſelben die volle Theilnahme wie früher. Trotzdem iſt der 
neulihe Schwächeanfall als eine eindringliche Mahnung zur größeren 
Schonung, als der Monarch ſie ſich zu gönnen gewohnt iſt, aufgefaßt 
worden, und der Leibarzt verlangt unbedingt, daß der Aufenthalt in 
Babelsberg bis kurz vor der Abreiſe nach Ems fortgeſetzt werde. Daß 
die Kaiſerin deshalb den Beſuch in Wien jetzt allein ausführen wird, 
iſt ſchon bekannt. Die Abreiſe von Carlsruhe dahin iſt, wie ich zur 
Ergänzung der Nachricht mittheilen kann, auf den 26. d. M., die An: 
kunft in Wien auf den 27. feſtgeſetzt worden; der Aufenthalt in der 
öſterreichiſchen Kaiſerſtadt wird mehrere Tage dauern. Nach Carlsruhe 
wird der Kronprinz die Kaiſerin begleiten und derſelbe alsdann den 
Kaiſer in Darmſtadt vertreten. Was die Reiſe des Kaiſers nach Ems 
betrifft, fo wird dieſelbe nach den biöherigen Beſtimmungen in der Weiſe ftatt- 
finden daß der Kaiſer noch einen oder zwei Tage mit dem Katfer Alexan⸗ 
der dort verleben kann. Später wird wahrſcheinlich, wie es auch in den 
früheren Jahren geſchehen, nach einem kurzen Aufenthalt in Coblenz Wies⸗ 
baden und Homburg eine Nachkur in Gaſtein ſtattfinden. — In der 
geſtrigen Sitzung des Bundesraths gelangten u. A. auch die Beſchlüſſe 
des Reichstags in Betreff des Antrags Lasker auf Einberufung des 
Reichstages im October und in Betreff des Antrags Schulze über das 
Berathungsmaterial für den Reichstag zur Mittheilung. Unter den 
neuen Vorlagen für den Bundesrath iſt der Handelsvertrag mit Per⸗ 
fien zu verzeichnen. — Es kanu kaum noch einem Zweifel unterliegen, 
daß auch die Münze und Bankfrage noch in dieſer Seſſton zur Löſung 
gelangen wird. Es iſt bie Abſicht, Reichspapiergeld im Betrage von 
120 Millionen Mark auszugeben, in Abſchnitten von 5, 25 und 50 
Mark, dagegen bis zum 1. Zult 1875 alles Papiergeld der einzelnen 
Staaten einzuziehen. Die 120 Millionen würden nach der Bevölke⸗ 
rungs⸗Ziffer auf die Staaten vertheilt werden. Das Ganze beruht 
auf einem Compromiß, der natürlich nicht ohne Schwierigkeiten zu 
Stande gekommen if und ſelbſtverſtändlich vielfache Angrlffspunkte dar⸗ 
bietet. Aber ohne einen durchgreifenden Entſchluß, bei dem auf allen 
Seiten eine gewiſſe Selbſtverleugnung erforderlich iſt, kann die wich⸗ 
tige Entscheidung überhaupt nicht erfolgen. Darauf beruht die Hoff⸗ 
nung, daß auch der Reichstag zuſtimmen werde. f 

= Berlin, 16. Juni. [Das Preßgeſetz. — Die Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion. — Berufung.] In parlamentariſchen 
Kreiſen unterhält man ſich lebhaft von den Vorgängen auf der letzten 
vorgeſtrigen Soiree des Fürſten Bismarck. Die Gäſte ſprachen viel⸗ 
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fach mit dem Reichskanzler über das Preßgeſetz und hielten nicht mit 
ihrer abweiſenden Stellung dem Entwurf gegenüber zurück. Nach den 
unumwundenen Aeußerungen des Fürſten wurde angenommen, daß 
derſelbe bezüglich der Aulorſchaft des Entwurſes ſich nicht mit der 
preußiſchen Regierung identſſielre. Inzwiſchen ſcheinen die Berathungen 
des Juſtizausſchuſſes des Bundes raths in Etwas zu ſtocken. Man ift 
bekanntlich bis zum § 10 des Geſetzes gediehen, eine Fortſetzung der 
Berathung war bis heute nicht anberaumt. Es verlautet übrigens, 
daß bei den bisherigen Debatten namentlich die baterifche Vertretung 
gegen den Entwurf Widerſpruch erhoben und mit Erfolg geltend 
gemacht hat. Jedenfalls wird der Entwurf aus dem Ausſchuß in 
bereils erheblich veränderter Geſtalt hervorgehen. — Die Speclal⸗Unter⸗ 
ſuchungskommiſſton für die preußiſche Elſenbahnverwaltung hat ihre 
Arbeiten nunmehr definitiv abgeſchloſſen. Der Bericht, welcher jetzt 
endgültig feſtgeſtellt iſt, ſoll am künftigen Freitag durch den Vorfttzen⸗ 
den, Ober⸗Präſtdent der Provinz Poſen Günther, Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer perſöalich überreicht worden. Am Sonnabend kehrt der Ober⸗ 
Präſtdent auf feinen Poſten zurück. — Der rühmlichſt bekannte Ge⸗ 
ſangslehrer und Solofänger des königl. Domchors Herr Rudolf Otto 
hat jetzt ſeine Berufung als ordentlicher Lehrer an der akademiſchen 
Hochſchule für ausübende Tonkunſt erhalten und ſein Amt vor Kurzem 
angetreten. / 

Dresden, 19. Juni. [Der König von Sachſenl verläßt, 
dem „Dresdener Journal“ zufolge, morgen Ems, übernachtet in 
Eiſenach und begiebt ſich am Mitwoch von Rieſa aus mit der Königin 
nach Jahnlshauſen. Se 

Oeſterreich. 

Wien, 16. Juni. [Seitens des Aushilfs-Comite] wird 
in einer Weiſe verfahren werden, daß bei aller Coulanz, um den 
wirklichen Zwecken gerecht zu werden, es doch vermieden wird, der 
Couliſſe die Handhabe zu bieten, gewiſſermaßen auf das Aushilfs⸗ 
Comite zu ſpecullren, indem fie Papiere kauft, um fie höher an das 


Comiie abzugeben. g R 
Schweiz. 


Bern, 12. Juni. [Der Bundesrath] hat fo eben einen vom 
Departement des Innern ausgearbeiteten Entwurf einer Normal⸗Con⸗ 
ceſſton für ſchweizeriſche Eiſenbahn⸗Unternehmungen durchberathen und 
genehmigt, welcher den vom Art. 2 des Eiſenbahngeſetzes vorgeſchriebe⸗ 
nen Verhandlungen mit den Conceſſionsbewerbern und den bethelligten 
Cantons⸗Regierungen als Baſis dienen ſoll. Mit der Leitung der über 
die gegenwärtig vorliegenden Conceſſtonsgeſuche zu pflegenden Verhand⸗ 
lungen, welche demnächſt beginnen werden, iſt der kürzlich zum admini⸗ 
firativen Inſpector des ſchweizeriſchen Eiſenbahnweſens gewählte ehe⸗ 
malige PoRdirector von St. Gallen, Herr Seifert, beauftragt. — In 
feiner letzten Sitzung, ſchreibt man der „K. Z.“, hat der Bundesrath 
die zweite Berathung des Entwurfs der Bundesverfaſſungs⸗Reolſton 
begonnen, mit der er noch im Laufe dieſer Woche zu Ende zu kommen 
hofft. — Aus dem Geſchäftsbericht der Direckoren der St. Gotthart⸗ 
bahn über den Zeitraum vom 6. December 1871 bis 31. December 
1872, welcher letzten Montag in der zu Luzern abgehaltenen Sitzung 
des Verwaltungsrathes genehmigt wurde, ergiebt ſich, daß die Ein⸗ 
nahmen während dieſes Zeitraumes 26,540,896 Fr. 49 Cts. und die 
Ausgaben 7,105,354 Fr. 90 Cis. betragen, Saldo auf neue Rechnung 
demnach 19,345,541 Fr. 90 Cts. Noch nicht eingezahlt find 
101,400,000 Fr., nämlich das ganze Subventlons⸗Capital der bethei⸗ 
ügten Staaten, 85,000,000 Fr., vom Actiencapital 20,400,000 Fr. 
und vom Obligattons⸗Capital 56,000,000 Fr. Ein Geſuch der 
Regierungen der Cantone Glarus, Bern, Urt und Schwyz, unter eid⸗ 
genöſſiſchem Vorſitze eine Conferenz Behufs Feſtſtellung einheitlicher 
Beſtimmungen und Preiſe für Anfertigung der Projecte und Vor⸗ 
anſchläge des Baues von Alpenſtraßen über den Klauſen⸗, den Pragel⸗ 
und den Geimſel⸗Paß, für welche ein Bundesbeitrag in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, und Erzielung einer Verſtändigung über die Ausführung 
die Projecte hat, da die eidgenöſſiſchen Finanzverhältniſſe ſich in Folge 
der bevorſtehenden Reviſion der Bundesverfaſſung in einem Ueber⸗ 
gangs⸗Stadium befinden, abſchlägig beſchieden werden müſſen. — Ent⸗ 
ſprechend dem diesfälligen Geſuche des Directoriums der Schweizeriſchen 
Centralbahn wird der Bundesrath der Bundesverſammlung die Ge: 
nehmigung des von dieſem Directorlum mit der franzöſiſchen Oſtbahn 
zu Gunſten der Centralbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages über 
Abtretung der Verbindungsbahn Baſel⸗St. Louls beantragen. 

[Diplomatiſches.] Von der feanzöſiſchen ultramontanen Preſſe 
wird Herr von Chateau⸗Renard als Nachfolger des Herrn Lanftey auf 
dem hieſigen franzöſiſchen Geſandiſchaftspoſten bezeichnet. Ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß man Herrn Lanfrey dleſen Poſten noch immer ein: - 
halten zu ſehen hofft, iſt eine ſolche Nachfolgerſchaft kaum glaublich, da 
Herr von Chateau⸗Renard, welcher unter der Regierung des 4. Sept. 
als Geſandter nach Bern kam, von der Regierung des Herrn Thiers 
auf ausdrücklichen Wunſch des Bundesrathes von hier abberufen wurde. 
Falls Herr Lanfrey auf feiner Demiſſion beharrt, wird muthmaßlich 
Target ſeln Etſatzmann fein. 


Italien 

Nom, 11. Juni. [Aus dem Senat. — Zur Reorgantfa- 
tion der Univerſitätsſtudien.] Die Verhandlungen im Senate, 
ſchreibt man der „K. Z.“, gewinnen in demſelben Grade an Intereſſe, 
in welchem die Sitzungen der Kammer daran verlieren. Während 
hier eine mühſam zuſammentelegraphirte „geſetzliche Zahl“ die defini⸗ 
tiven Einze budgets für 1873 votirt, eine Reihe von Geſetzesvorlagen 
zweiten Ranges mit ſtaunenswerther Geſch vindigkeit und ohne jeden 
Einſpruch erledigt, dabei, was ihr kaum zu verdenken iſt, in jeder 
Sitzung Zeichen von Ermüdung und Abſpannung giebt, wird jetzt im 
Senate eine wichtige und tiefgreifende Vorlage berathen, welche ſich 
auf die Rtorganiſation der Univerſttätsſtudien bezieht. Die Vorlage 
iſt vom Unterrichtsminiſter Scſaloja eingereicht worden. Sie geht, 
um fie mit Einem Worte zu kennzeichnen, darauf hinaus, das aka⸗ 
demiſche Studium von den Schnürſtiefeln, die bisher jedem Einzelnen 
nicht nach ſeinem, ſondern nach dem mittleren Normalmaß angelegt 
zu werden pflegten, los zu machen und der indiolduellen Entwickelung 
größere Freiheit zu ermöglichen. Nach der bisherigen Einrichlung wird 
dex Studirende, je nachdem er ſich für elne der Faculläten entſcheidet, 
in genau vorher beſtimmte Curſe eingewleſen, die ihn denn nach vier⸗ 
oder fünfjährigem Sludium vor das entſcheidende Examen bringen. 
In die Zwiſchenzelt fallen, und zwar von Semeſter zu Semeſter, 
Wlederholungsprüfungen, deren Reſultat von Einfluß auf das letzte 
Exzmen iſt. Dieſer Weg iſt danach angethan, die große Menge der 
miltlesen Köpfe auf Koften der originellen Entwickelung der Begab⸗ 
teten in einer gewiſſen Gleichmäßigkeit zu fördern. Es iſt ein Syſtem, 
welches auch in Frankteich Eingang gefunden und dort wie hier une 
beſtreitbar die Entwickelung hervorragender Gelfter, die Entfaltung 
originaler Begabung innerhalb der einzelnen Wiſſenſchaften gehemmt 
hat. Man hat fi aber über dieſe wenig tröſtliche Wahrnehmung mit 
der Annahme hinweggeſetzt, daß auf dleſem Wege wenigſtens ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich und für die Verwaltung auch prakliſch tüchtiger und zahlreicher 
Mittelſtand geſchaffen werden könne, der den Bedürfniſſen des Staates 
und der Geſellſchaft gewachſen jet. Allein auch das erweiſt ſich — 
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derſelben ſebr beträchtlich, Neapel z. B. zählt gegen 6000 Studenten. 
Aber dieſe „Studenten“ ſind zur Hälfte junge Leute, welchen die Curſe 
viel zu mühſam, nicht ſelten unverſtändlich ſind, und welche nach ein⸗ 
oder anderthalbjährigem „Studium“ die Untverfität wieder verlaſſen. 
Sie find es dann, welche die Schreiberſtellen bei den vielſchreibenden 
Verwaſtungsbehörden einnehmen, oder gar nichts ihun, wenn des Vaters 
Geldbeutel es erlaubt, oder in die Reihen des Heeres übergehen und 
es bis zu einer miltleren Charge bringen. Es iſt berechnet worden, 
daß von den Immatrleulitten durchſchnittlich nur die Hälfte bis zum 
Schlußeramen, nur ein Viertel durch daſſelbe hindurch) kommt. Für die 
Stellen im höheren Schulfach ſind jetzt Verzeichniſſe gemacht worden 
von allen Inhabern, die bezüglich des Examens im Rückſtande find, und 
dieſelben welſen ſehr hochgehende Zahlen auf. Wollten die übrigen Ver⸗ 
waltungszweige ähnliche Verzeichniſſe aufſtellen, ſo würden ſich dieſelben 
Verhältniſſe herausſtellen. So iſt denn ohne Zweifel etwas faul im 
gegenwärtigen Univerſttätsweſen. Aber der Fehler liegt nicht da, 
wo die Vorlage Sclaloja's ihn ſucht, an der Gebundenheit des Uni⸗ 
verſitätsſtudiums, auch nicht an der Menge und etwa an allzu hohen 
Anforderungen der Examina, ſondern darin, daß die jungen Leute 
nicht genügend und ungleichmäßig vorgebildet die Univerſttät beziehen, 
oft nicht fähig, den gebotenen Stoff zu bewältigen, nur ausnahms⸗ 
weiſe mit der geiſtigen Spannkraft verſehen, welche eine dauernde Be⸗ 
ſchäftigung mit wiſſenſchaftlichen Fragen bereits in gewiſſem Maße als 
vorhanden vorausſetzen muß. Haben wir es doch felbft eriebt, daß 
„Studenten“ der Philologie auf der römiſchen Unioerſttät außer Stande 
waren, den griechiſchen Hexameter geläufig zu leſen. So dankenswerth 
daher die Sclaloja'ſchen Reformen für die freiere Entwickelung über⸗ 
haupt zu werden verſprechen, ſo wird ihnen doch der Boden fehlen, 
wenn fie nicht mit einer gründlichen Erneuerung des Gymnaſtal⸗ und 
Lyceal⸗Unterrichts Hand in Hand gehen. Das in Deutſchland geltende 
Peincip des freien Univerſitätsſtudiums, dem die Vorlage augenſcheinlich 
zuſtrebt, iſt eine Art von Ideal. Wenn dieſes Ideal ſegensreich da 
wirkt, wo die nothwendigen Vorbedingungen ſeiner Wirkſamkeit erfüllt 
werden, ſo würde es im entgegengeſetzten Falle ſchlimmere Folgen 
haben, als die ſtrenge, unkformirende Geſetzlichkeit. Was nun die 
Behandlung der Vorlage im Senate angeht, ſo iſt nicht zu verwun⸗ 


dern, daß ſich in dieſer conſervativen Verſammlung Stimmen erhoben 


haben, welche derſelben prinzipiell entgegen ſind. Scialoja, der in den 


Hauptfragen nicht nachgeben will, hat ſich bereits veranlaßt beſehen, 


dieſen gegenüber die Cabinetsſrage für feine Perſon zu ſtellen. Ins⸗ 
beſondere ſtößt feine Abſicht, ein dem Prioatdocententhum ähnl ches 
Inſtitut an den italieniſchen Univerſitäten einzuführen, auf Wider⸗ 
ſpruch. Die Generaldiscuſſton iſt heute mit einer Rede des Bericht: 
erſtatters der Commiſſton, Amart, geſchloſſen worden, welcher die Vor⸗ 
lage vertheidigte. 

[Ratazzi und die Kirche.] In Aleſſandria, ſchreibt man der 
„N. Fr. Pr.“, ſollen für und an Ratazzi doch die kirchlichen Ehren 
noch nachgeholt werden. Man macht für die Bereitwilligkert der Cle⸗ 
riſei geltend, der Sterbende habe den chriſtlichen Beiſtand ja nicht 
geradezu zurückgewieſen, ſondern nur nicht verlangt. Dieſer Belftand 
follte ſich, wie in hieſigen clericalen Kreiſen erzählt wird, ungerufen 
einftellen, ſtieß aber auf Widezſtand in der Umgebung des Kranken. 
Die Aebtiſſin auf Trinita de Monti iſt eine Bonaparte und als 
Schweſter von deren Mutter eine Mubme der Frau Ratazzi. So⸗ 
bald die Aebtiſin von der gefährlichen Eskrankung des Exminiſters 
horte, telegraphirte fie, um fein Seelenheil beſorgt, an ihre Nichte 
und machte fie auf die Ankunft eines in Rattazzi's Haufe nicht un⸗ 
bekannten Capuzinerpaters gefaßt. Der Mönch langte ſpät Abends im 
Landhauſe bei Frofinone an, wo die Zimmermagd der Frau Ratazzt 
von feinem Kommen uniersihtet und ein Bett für ihn hergerichtet 
war. Als der Capuziner ſich zum Kranken begeben wollte, ſtieß er 
im Vorzimmer auf viele Herren: Deputirte, Freunde Rattazzi's, Be⸗ 
kannte des Hauſes. Einer der Letzteren, Namens Oiſini, fuhr den 
Mönch brüsk an und wies ihm unſanft die Thüre. So, wie geſagt, 
dle eine Lesart. Die liberalen Blätter ſtimmen, was das Thalſäch⸗ 
liche der Zurückweiſung anbelangt, mit dem Erzählten überein, nur 
ſoll ſich Orſint dabei höflicher Formen bedient und den Pater auf den 
kommenden Tag verisötet haben. 8 


Belgien. 


Brüſſel, 12. Juni. [In der heutigen Sitzung des Se⸗ 
nates] gab die Berathung des Budgets der auswärtigen Angelegen⸗ 


heiten nochmals Anlaß, die doppelte Vertretung Belgiens in Stalten 


zur Sprache zu bringen, und einige Clexicale benutzten die günſtige 
Gelegenheit, um wieder einmal über die Leiden der Kirche und des 
Papſtes zu klagen. Herr Caſter erleichterte ſein Gewiſſen, indem er 
von der belgiſchen Regierung verlangte, ſie ſolle bei dem ilalteniſchen 
Miniſterlum Schritte thun, um zu veranlaſſen, daß der italteniſche 
Senat das Geſetz über die Ordens⸗Generalate nicht genehmige. Soll 
len dieſe Schritte ohne Erfolg bleiben, fo will Herr Caſier, daß der 
Geſandte bei dem König Victor Emanuel abberufen werde. Ob Herr 
Caſier dann vielleicht weiter verlangt, daß Belgien Victor Emanuel 
den Krieg erkläre, hat er nicht geſagt. Herr Malou, welcher den Mi: 
niſter des Auswärtigen vertrat, antwortete dem frommen Herrn ziem⸗ 
lich trocken, und bedaueite, daß nicht alle Mitglieder des Senats die 
Pflichten der Neutralität zu begreifen ſchienen. Von der anderen 
Seite verlangte Herr Reinijens, daß die Geſandtſchaft beim heiligen 
Stuhle abgeſchafft werde, wogegen Herr d' Aneihan, ſeltſam genug für 
einen eifrigen Clerlcalen, ſich auf das italieniſche Garantiegeſetz berief. 
Der Miniſter verlangte die Beibehaltung der doppelten Verttetung, 
ohne wieder auf die früher dafür angegebenen Motive zurückzukommen, 
und fo wurde denn auch die Beibehaltung der Gefandiſchaft bei dem 
heiligen Stuhle mit 36 gegen 4 Stimmen angenommen. 

[Der Proceß gegen die Geranten der Succurſale der 
Banque de l'Union.] Das „Journal de Liege“ veröffenilit ein 
Schreiben eines Herrn Donckier⸗Jamme an den Inſtructionsrichter 
Herrn Lejeune zu Antwerpen, welches ein wenig vortheilhaftes Licht 
auf das Verfahren des dortigen Gerichts wirft. Die drei Geranten 
der Succurfale der Banque de Union ſitzen wegen des Falliſſements 
dieſer Bank in ſttenger Unterſuchungshaft, und zwar ſeit dem 7. De: 
cember 1872, alſo länger als fünf Monate. Das Gericht hat Exper⸗ 
ten ernannt, um die Bücher des Geſchäftes zu prüfen, aber diefe 
Experten haben, wie es ſcheint, wegen ungenügender Bezahlung Strike 
gemacht und wollen nicht mehr weiter arbeiten. Das Gericht behaup⸗ 
tet aber, nicht mehr Geld anlegen zu können, als für die Experiſſe 
ausgeworfen iſt, und fo ruht vorläufig die Sache, und die dret Un⸗ 
glücklichen bleiben in Haft, und unter der „Interdiction de com 
muniquer“, wie das Geſetz die Haft au secret nennt. 
Donckter⸗Jamme hat nun bet dem Inſtruckions richter angefragt, ob 
nicht die Verwandten und Freunde ver Verhafteten zu den Koſten 
der Unterſuchung oder doch der Expertiſe beitragen dürften, damit die 
Unterſuchung wieder aufgenommen werde. Eine Antwort auf dieſes 
Anerbieten hat er noch nicht erhalten. Die ganze Angelegenheit wäre 


Herr] T 


0 Zi 


recht lächerlich, wenn ſie für dle 


ehr traurig wäre. 8 


Provinzial-Zeitung. 
＋ Breslau, 13. Juni. [Der Schleſiſche Central⸗Gewerbe⸗ 
Verein!] verhandelte in ſeiner heut abgehaltenen Sitzung über \ 
1) Den diesjährigen Gemwerbetag. In Bezug auf denſelben ift 
von Kattowitz die freundliche Einladung ergangen, ihn in den letzten 
Tagen des September, oder den 1. des October d. J. dort abhalten zu 


wollen. Die Verſammlung beſchließt, dieſe Einladung dankend zu acceptiren Wind 


und den 29. und 30. September für die Abhaltung des Gewerbetages in 
Kaltopitz in Ausſicht zu nehmen. Der dortige Gewerbe⸗Verein, der — 
äußerem Vernehmen nach — bereits Veranſtaltungen für eine überaus 
freundliche Aufnahme der Theilnehmer des Gewerbetages trifft, wünſcht, 
daß anf die Tagesordnung des Gewerbetages die Beleuchtung der Verkehrs: 
verhältniſſe Schleſiens, insbeſondere die Eſſenbahn⸗ und Waſſerſtraßenfrage, 
geſetzt werde. Die Versammlung genehmigt dies. Als anderweite Punkte 
der Tagesordunng für den nächſten Gewerbetag wurden bereits angemeldet 
und genehmigt: Die Durchführung der Bahn von Waldenburg 
durch die Grafſchaft Glatz; Referent: Abg. Dr. Websky, Correfetent: 
Geheimrath von Carnall; die Strikefra ge; Referent Dr. Eras; der 
Muſterſchutz; Referent: Ingenieur Nippert. Weitere Anträge, welche 
auf dem Gewerbetage zur Verhandlung gelangen ſollen, find dem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſe (Vorſitzender: Gehtimrath von Carnall) baldmöglichſt 
einzureichen, um «od in den Gewerbevereinen der Provinz ihre Vorbe⸗ 
ſprechung finden zu können. . 5 

2) Extrazug nach Wien, Obwohl bereits von anderer Seite Extra⸗ 
züge zum Beſuche der Wiener Weltausſtellung eingerichtet werden, hat der 
Ausſchuß des Central⸗Gewerbe⸗Vereines doch geglaubt, den Gewerbetreibenden 
Schleſiens die beſondere Gelegenheit bieten zu follen, möglichſt gemeinſam 
und zu noch billigerem Preiſe die Ausſtellung zu beſuchen. Er hat ſich daher 
mit der Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Verbindung geſetzt und 
dieſe hat unter der üblichen Preisermäßigung die Stellung eines Extrazuges 
für die Gewerbevereins⸗Mitglieder zugeſichert. Dieſer Extrazug ſoll Sonntag, 
den 13. Juli, Abends 9 Uhr 15 Minuten von hier abgehen und Montags 
Vormittag in Wien anlangen. Wegen bequemer Arrangements in Bezug 
auf die Wohnungen 2c. empfiehlt ſich jedenfalls die Ankunft am Vormittage. 
Die Rückreiſe würde während der nächſten drei Wochen jedem Theilnehmer 
der Fahrt, für den übrigens auch die koſtenfreie Mitnahme eines Gepäckes 
von 50 Pfd. geſtattet iſt, freiſtehen. Zahlreichen Beſuchern der Weltaus⸗ 
ſtellung, welche aus den verſchiedenſten Theilen der Propinz bereits nach 
Wien gegangen, iſt in ſehr erfolgreicher Weiſe durch den Central⸗Gewerbe⸗ 
Verein ein gutes und billiges Unterkommen infolge der Verbindungen, welche 
der Verein mit Wien hergeſtellt, beſchafft worden. Der Ausſchuß wird auch 
ferner beſtrebt ſein, in gleicher Weile den Gewerbetreihenden dienſtbar zu 
ſein, wenn Wohnungsſcheine durch dieſelben bei idm nachgefucht werden. 

3) Reiſeſtipendien für die Wiener Weltau sſtellung. Infolge 
der Zuwendungen, welche auf Anſuchen des Ausſchuſſes theils von Vereinen, 
theils von Behörden, wie auch von Privaten ihm zugegangen, iſt der Cen⸗ 
tral⸗Gewerbe⸗Verein in die Lage gebracht, 12 unbemittelteren Gewerbe⸗ 
treibenden durch ein Stipenvium von je 50 Thlr. den Beſuch der Ausſtellung 
zu ermöglichen. Für Gewährung eines ſolchen Stipendiums ſind nicht nur 
von Breslau, ſondern auch von Oels, Lauban, Wüſtewaltersdorf, Neumarkt, 
Brieg, Schmiedeberg, Salzbrunn, Waldenburg, Klein⸗Tinz, Neuſtapt, Grünberg, 
Patſchkau u. a. O. Geſuche eingegangen. Der Ausſchuß iſt noch mit der 


eingehenden Prüfung dieſer Geſuche beſchäftigt und wird die definiſive Wahl] M 


der Stipendiums⸗Empfänger in etwa 10 Tagen erfolgen. Einzelne Ge⸗ 
werbe⸗Vereine ſenden nach eigener Wahl Gewerbetreibende ihres Bezirks 
nach Wien, ſo der Kattowitzer zwei derſelben auf ſeine Koſten. 

4) Einführung von Arbeits büchern. Die Gewerbekammer zu 
Lübeck hat ſich an den Central⸗Gewerbe⸗Verein mit dem Erſuchen gewendet, im 
Gemeinſamkeit mit allen Vertretern der Gewerbe auf Einführung von Arbeits: 
büchern im Wege der Seloſthilfe hinzuwirken. Die Gewerbekammer iſt 
der Ueberzeugung, daß auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung ſchwerlich die 
vom deutſ chen Handwerkerſage zu Dresden augeſtrebte zwangsweiſe Ein⸗ 
führung von Arbeitsbüchern zu erreichen ſein wird, da jene exit vor 
einigen Jahren gerade im entgegengeſetzten Sinne ſich entſchieden 
bat und im Allgemeinen keine große Neigung für ein energiſches 
Vorgehen zur geſetzlichen Beſchrankung der gleichberechtigten Siellung des 
Arbeitnehmers gegenüber ven Arbeitgebern im Reichstage vorhanden iſt. Es 
wird daher zweifelsohne ſchließlich zur Selbſthilfe gegriffen werden müſſen, 
welche auch dem richig verſtandenen Inereſſe der Arbeitgeber am meiſten 
entſprechen dürfle. Ein Abwarten der Enzſchließung des Reichstages in 
dieſer Angelegenheit würde daher nur unnütze Zeitvergendung ſein; anderer⸗ 
ſeits aber würde ein einſeitiges Vorgehen an einzelnen Orten, oder gar nur 
einzelner Arbeitgeber nur geringen, dielleicht ſogar nachtheiligen Erfolg 
haben. Es wird nur dann das gewauſchte Ziel erreicht werden, wenn aller 
Orten auf daſſelbe Ziel mit voller Energie und in einheitlicher Organi⸗ 


ſation hingearbeitet wird. Zu foihem gemeinſamem Vorgehen lader vie 


Gewerbekamer ein. — Die Verſammlung beſchließt, die Angelegenheit dem 
diesjährigen Gewerbetage zur Erörterung und Beſchlußfaſſung zu überweiſen. 

5, Vereinshaus. Wegen Erwerbung eines ſolchen ſind weitere Er⸗ 
mittelungen angeitells worden und wird im Beſonderen über die materielle 
und ſinanzielle Seite der Erwerbung eines für den Verein in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Grunoßzücks inmitten der Stadt Bericht erſtattet. Derſelbe en:⸗ 
zieht ſich z. Z. noch der öffentlichen Mittheilung. Jedenfalls erſcheint es 
wünſchenswerth, daß Freunde des Gewerbeſtandes und des Gewerbe⸗Ver⸗ 
eines in noch umfaſſenderem Maße, als dies bereits geſchehen, ſoweit ihre 
Mittel dies geſtatten, das Unternehmen fördern helfen! 


T Ohlau, 15. Juui. [Zur neuen Kreisordnung. — Wahlen.] 
Bereits im Monat April waren durch den k. Landrath v. Eicke unter Zu⸗ 
ziehung der Kreistags⸗Mitglieder Fehr. v. Seherr⸗Thoß⸗Haltauf, 
Breuer⸗Ohlau und Floeter⸗Roſenhayn behufs Einführung der 
neuen Kreisordnung Verzeichuſſe der zum Wahlverbande des größeren 
Grundbeſitzes gehörenden Grundbeſitzer, der Städte⸗Wahlbezirke und der 
Wahlbezirke der Lanbgemeinden entworfen worden, laut denen die neue 
Kreis⸗Verſammlungaus 31 Mitgliebern beſtehen wird. Hiervon wahlt der Wahl⸗ 
verband der Städte 5 Mitglieder (Ohlau 4 und Wauſen J) die 
größeren Grundbeſitzer ſenden 13 Vertreter und eben ſo viele der Wabl⸗ 
verband der Landgemeinden. In der bisherigen Kreis⸗Verſammlung jaßen 
25 Rittergutsbeſitzer, während die Liſte der Großgrundbeſitzer jetzt 45 Num⸗ 
mern enthalt, da eine Anzahl von Freigütern und Scholtiſeien, denen die 
Eigenſchaft der Dominien fehlte, obgleich ſie zum Theil viele der letzteren 
an Morgenzahl weit übertrafen, vermöge ihrer Steuerleiſtung in die Kate⸗ 
gorie der Großgrundbeſitzer aufgenommen werden mußten. Der Höchſtbe⸗ 
ſteuerte unter dieſen zahlt an Grund⸗ und Gebaäudeſteuer jähelich 2665 Thlr. 
Die Landgemeinden ſind in 13 Wahlbezirte, etwa je 3000 Einwohner um: 
faſſend, eingetheilt, deren jeder einen Kreistags Abgeordnelen zu 
wählen hat. Zum Wapiverbande der Land⸗ Gemeinden gehören im 
dieſſeitigen Kreiſe noch 5 wahlberechtigte Gewerbetreibende; davon find 4 
Dampfmehlmuhlenbeſißzer. — In Folge landräthlicher Verorbnung fand am 
II. d. M. in den beiben Szädken die Wahl der 5 Kreistags⸗Abgeorpneten 
ſtatt und in den Landgemeinden die der Wahlmänner, welche an einem 
ſpäter zu beſtimmenden Termine die Wahl der 13 Abgeordneten vorzunehmen 
haben. Ju Ohlau find die durch den Magiſtrat und die Sta tverordneten 
Gewählten: Bürgermeiſter Breuer, Rathsherr Wolff und Stadiverord⸗ 
neter Ziegeleibeſitzer Jüttner und Kaufmann Th. Scholz. 


Gleiwitz, 13. Juni. [Schul inſpection.] Wie der „Oberſchl. Wand.“ 
bört, ſoll der Kreis Gleiwitz ein en eigenen Schulinſpectionsbezirk bilden, 
und iſt für dieſen Poſten Herr Gymnaſiallehrer Dr. Marx voa bier auser⸗ 
ſehen. Aufmerkſamkeit erregt dieſe Beſetzung in gewiſſen Kreiſen beſonders 
darum, weil Herr Dr. Marx thätiges und eifriges Mitglied des hieſigen 
altkatholiſchen Vereins iſt. s 


„O Kattowitz, 14. Juni. [Die Gaurathsſitzung des Oberſchle⸗ 
iſchen Turngauverbaudes!] fand dies Jahr hierorts und zwar vor⸗ 
geſtern in Welt' Hotel ſtatt. Nachdem Turnlehrer Michaelis und Schrift: 


wart von Woisti die Angekommenen auf dem Dabphafe, empfangen und | MW 
e 


begrüßt hatten, that ein Gleiches Bergſecretär Seidel als Leiter der qu. 
Fuel e bei Conſtituirung ver Verſammlung. Es hatten Ratibor, Gleiwitz, 
Koſel, Leobſchütz, Oppeln und Kattowitz Vertreter geſendet. Königshütte 
konnfe erſt haar mit 9 Mann eintreffen. Nach den vorgetragenen Be⸗ 
richten ergab ſich, daß Gleiwitz den ſtärlſten Verein zum Gaue ftellt, daß die 

urnſache im Gaue noch viel zu wünſchen übrig läßt, doch aber in allen 
Vereinen nach Kräften gepflegt wird. Vorort für nächſtes Jahr würde 
Gleiwig, Feſtort Oppeln fein. Das Gauturnfeſt ſoll den 17, oder 24. Auguſt c., 
die nächſte Gaurathsſitzung mindeſtens 14 Tage vor Oſtern (alſo vor dem 
Kreisturntage) ſtaufinden. — Es ſchloß ſich hieran gemeinſchaftuiches Mittags⸗ 
mahl, ein Turngang nach Zalenze, der Rückgang mit turneriſchen Freiübun⸗ 
gen, ein Turnen auf vem Turnplatze am Reck, Barren und Steinjtoßen und 


er der Antwerpener Themis nicht 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 
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Breslau, 17. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 8 Z. U.⸗P. 2 F. 9 3. 
Berlin, 16. Juni. 


faßt, als es bei ruhigem Calcül geſchehen würde. Wenn, wie ſich nicht 
läugnen läßt, mit dem Aushülfefends Manches gebeſſert ſein dürfte, fo ſitzt 
doch aber das Leiden zu tief, als daß an ſich praktiſche und wirkſame Mittel 
ſofort Kräftigung oder gar bollitändige Heilung verſprechen Unſere Börſe 
berfäugnete im Hinblick auf Wien heute zum Theil ihren ſonſt nicht leicht 
erregbaren Charakter, doch möchten wir zu ihrer Rechtfertigung annehmen, 
daß es meiſt nur Deckungsankäufe waren, welche namentlich in öſterreichi⸗ 
ſchen Credit eine ſtarke Courserholung hervorriefen. Auf anderen Gebieten 
war die Stimmung allerdings ebenfalls eine beruhigtere, es ſprach 
ſich dieſe indeß zumeiſt in dem Zurückziehen beſonders niedrig nor⸗ 
mister Verkaufsordres aus; die Kaufl ft war auch gewachſen, aber 
ſie hielt dennoch noch vielfach beſcheidene Grenzen inne. Oeſter⸗ 
reichiſche Creditactien eröffneten etwa 3—4 Thlr. über Sonnabend 
zu 153%, meiit aber zu 154, hoben ſich bis 156, gingen wieder um 2 Thlr. 


Schluß 156%. Das Geſchäft darin war ziemlich belangreich; auch in Lom⸗ 
barden machte ſich zu 111—112 ziemlicher Handel, während Franz, ebenfalls 
ſteigend, nicht beſonders hervortraten. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen, 
wie Galizier, Nordweſtbahn ꝛc, wurde; zum Theil von den Abgebern Be 
gehalten. Weniger feſt zeigten ſich Defterr. Renten, nachdem ſie urſprünglich 
der Tagesſtimmung gefolgt waren, Amerikaner behaupteten ſich gut, Türken 
und Italiener find erhöht und auch Oeſterreichiſche Rente zog um % an; 


ruſſiſche Staatswerthe waren ſchwächer und pernachlaſſigt. Preußiſche Fonds 


zeigten ſich in beſter Haltung bei ziemlich lebhaftem Verkehr und anziehen⸗ 
den Courſen, ebenſo hatten ſich Pfand⸗ und Rentenbriefe gegen letzt erholt. 
Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bahnactien ſtellten ſich bei einiger Frage 


höher, ebenſo war wieder etwas Begehr für Potsvamer, Halberſtädter, 


Görlitzer, Altenbeckener (letztere zu gebeſſerter Notiz) wahrzunehmen; 
Stettiner ſtellten ſich billiger; Rumänier gingen ewa zu 40 

lebhaft um. Prioritäten, in⸗ wie ausländiſche, hielten ſich bei ſchwachen 
Umſätzen, in ruſſiſchen war das Geſchäft eher etwas gewachſen. Prämien 
begehrt bei feſter Stimmung. Eine große Anzahl von Banken hatte wieder 
einige Frage und beſſeren Coursſtand ſür ſich; Disconto⸗Commandit hoben 
ſich beträchtlicher, da man erwartet, daß in der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung auch über das laufende Geſchäft die günſtigſten Mittheilungen erfolgen 
werden; namentlich wollte man wiſſen, daß ſie eine betrachtliche Summe 
von ihr übernommener Prioritäten an den Invalidenfond abgeſetzt habe. 
Höher ſtellten ſich beiſpielsweiſe Berliner Handel, Berliner Bankverein, 
eininger, die Jachmannſchen Banken, Norddeutſche Grund⸗, Centralbank 
für Handel, Centralbank für Bauten, Schleſ. Bankverein, Bresl. Disconto ꝛc. 
Deulſche und Wechslerbank gaben nach. Auch der Induſteiemarkt trug eine 
freundlichere Phyſiognomie, wenn ihm auch Bewegung feßlte; Immobilien, 
Sudner, Pletzner, die Quiſtorp'ſches Wertbe, City, Centralfactoref verkehrten 
ſteigend. Auch Bergwerke waren in beſſerer Haltung, Dortmunder ſehr 
geſucht. Schluß ſehr feſt. (Nach der Börſe Crebit 15744.) (Bank- u. 9.3.) 


Königsberg, 14. Juni. [Wochenbericht von Crohn u. Bifhoff.] 
Auch in dieſer Woche war die Witterung eine fortdauernd warme und 
ſogar ſchwüle, was nicht unweſentlich zur frühzeitigen Rafe der diesjährigen 
Ernte beitragen dürfte. Nach Berichten, die uns don Landleuten zukamen, 
dürfen wir diesmal auf eine ziemlich günſtige Ernte hoffen, wenn nicht eine 
u große Dürre oder Näſſe dieſe gegründete Hoffnung zu Schanden macht. 
Wir halten am Tag⸗ bis 28°, des Nachts bis 12° Wärme und wehte der 
Wind aus SW., N., SO., O. 1 

Fortdauernd hereſchte an den engliſchen Märkten rege Kaufluſt, denn 
wean auch die Ausſichten auf eine gute Ernte immer wahrſcheinlicher werden, 
ſo iſt doch der Conſum noch lange nicht gedeckt und daher ein Sinken der 
AN 1 1 namentlich für Roggen, kaum zu erwarten. 

u 
Kaufluſt und ſteigen Preiſe ſtelig. 5 

Bei uns machte ſich bei dauernd wenig belangreicher Zufuhr reges In⸗ 
tereſſe geltend, da der Exportbegehr ein lebhafter iſt und die vorhandenen 
1 5 bat ganz geräumt ſind, weshalb Preiſe auch dauernd im Stei⸗ 
gen ſind. 


Weizen behauptete bei geringer Zufuhr namentlich für feine Sorten 


reges Jatereſſe und legte man dafür an: bochdunt 81 Pfd. 106 Sgr., 82% 
Pfund 115 Sgr., 88 Pfd. 115 Sgr., bunt 8044 Pfd. 105 Sgr., roth 78 Pfd. 
95 Sgr., 83 Bid. 110 Sgr. Alles per 85 Pfd. 8 


Rogen ebenfalls nur wenig zugeführt, wurde rege gefragt und ſtiegen 


Preiſe für ſchweres Korn wiederum gegen die Vorwoche um 3—4 Sgr. pr. 
80 Pfd. Bezahlt 78 fd. 65 Sgr., 80 Pfd. 69 Sgr., 82 Pfd. 71 Sgr., 
83% Pfd. 73—74 Sgr. Alles nr. 80 Pfd. 

Gerſte behauptete für feine Waare die Preiſe der Vorwoche poll, jedoch 
mußten abfallende Sorten billiger begeben werden. Bezahlt große 54—60 
Sgr., Heine 53—58 Sgr. Alles pr. 70 Pfd. > ; 

Hafer. Die Zufuhr genügte dem Begebr in feiner Waare nicht und 
wurden zu Markte kommende Poſten zu beſſeren Preiſen ſchlank gehandelt. 
Bezahlt 30—37 Sgr. pr. 50 Pfd. e 

Leinſgat halte ruhiges Geſchäft und wurde feine Waare vereinzelt mit 
83—106 Sgr. pr. 70 Pfd. bezahlt. 

Spiritus. Der Begehr überflügelt wiederum das Angebot bedeutend, 
demzufolge eine weitere Preisſteigerung ſtattfand. Bezaßlt loco 19% Thlr., 
Auguſt 19% Thlr. pr. 10,000 ohne Faß. : g 


Frankfurt a. M., 14, Juni. I Wochen bericht]! Die abgelaufene 
Woche brachte uns eine Deroute, wie ſie die Börſe noch nie e 


Gerüchte der alarmirendſten Art durchſchwirrlen die Luft und hatte die Ver⸗ 


trauensloſigkeit bereits jo weit um ſich gegriffen, daß ſelbſt rivole Erfin⸗ 


dungen ihren Zweck erreichten. Obſchon dieſelben keine Bestätigung fanden 


und ſich als lügenhafte Ausſtreuungen erwieſen, blieb doch der einmal er⸗ 
zeugte Eindruck beſtehen. N 

Die Entwerthung ſelbſt der ſolideſten Papiere machte die ſchnellſten Fort 
ſchritte und muß bei einiger Ueberlegung der gegenwärtig niedrige Cours⸗ 


ſtand jo mancher Werthe unbedingt wugerechtfertigt erſcheinen. — Die Ge 


rüchte über Falliſſements einiger beveutenden Wiener Induſtriellen bewirkten 
am Wochenſchluſſe ein erneutes Weichen, welches indeſſen in der zwölften 


Stunde einer feſteren Stemmung Platz machte, nachdem von Wien und 


Berlin günſtigere Berichte einliefen. 
Im Allgemeinen iſt die Stimmung eine ruhigere geworden und Ruhe 


und Beſonnenheit dürfte ſich, wenn ſie, wie ſich erwarten läßt, von Dauer 


find, als das heſte Remedium für die Börſe erweisen. 


Am Enmpfindlichſten durch die weſchende Bewegung betroffen, wurden 


öſterr. Ereditactien. Dieſelben fielen von 292% bis 254, ſchließen indeß 
wieder ſteigend 263. Oeſterr. Bankactien blieben 935 gegen 1025. Darm: 
ſtädter 406 gegen 432. Meininger 122½ gegen 133%. 1 


Jüngere Bankactien durchweg bedeutend niedriger: Frankfurter Bank: 


verein bei 112 um 16% %, Deutſche Vereinsbank bei 109% um 10% , 


Deutſche Effecten⸗ u. Wechſelbank bei 119% um 7 &, Frankfurter Wechsler = 
bank bei 78 um 10% %. A Fr 

In Oeſterreichiſch⸗Deutſchen Bankactien war das Gefchäft ein eben ſo be⸗ 
wegtes wie lebhaftes. Sie wichen von 106% bis 90%’ und beſchließen die 

oche & 96. In Bezug auf den rapiden Rückgang dieſer Actien iſt die 
Bemerkung am Platze, daß derſelbe jeder inneren Berechtigung ent⸗ 
behrend, neben der allgemeinen Flauheit, forcisten Verkäufen feinen Urs 
ſprung verdankt. g 

In Umlauf geſetzte 
an ſich tragen, mögen hierzu Veranlaſſung gegeben haben, und muß hin⸗ 
ſichtlich vieſer Gerüchte beſonders hervorgehoben werden, daß die Situation 


des Inſtitutes eine durchaus günſtige it und daß daſſelbe, Dank der überaus : 


vorſichtigen Geſchäftsleitung, von keiner Seite Berlufte zu befürchten hat. 
Die leitenden Bahnſpeculationspapiere behaupteten ſich im Allgemeinen 

gut; beſonders Slaatsbahn⸗Actien, welche nach geſchehenem Rückgange von 

347% auf 338, wieder bis 342 ſtiegen. Lombarden blieben, nachdem ſie 


ihren Cours von 196% auf 191 herabſetzt, 192%. Alföld⸗Fiumaner 164% 


Morg. 6 . 


4 


un Die allerdings ernſten Anſtrengungen, welche man 
in Wien macht, um einer Verſchärfung der dort herrſchenden Calamität vor⸗ 
zubeugen, werden von unſerem Platze, wie es ſcheint, ſanguiniſcher aufge⸗ 


abwärts, hielten ſich dann längere Zeit auf 156 und behaupteten bis zum 


Mitteldeutſchland zeigt namentlich für Brotgetreide und Hafer rege 


Gerüchte, die auch nicht eine Spur von Wahrheit 


0 
1 
0 


ee 


N 


0 


. 


BEE I Ne 


8 


as "sr — 2 2 
a a 


24 * 


2 


N 
. 
N x 
2 
2 
5 


| 
5 


1% 


er 


0 

7583 
7 
. 
K 


7 
f 


1 


1 
1 
1 
1 
1 
* 
IH 
Pu: 
Bi 
W“ 
B 
B 
! 
I 


| 
ER 
4 
Bor 


i 5 
5 
1 
5 


Kt 


E 

5 
5 e 
5 
N 


IR 
1 
EN 


N 
85 


3 
ö 


5 


ER) 


= 


2 N 2 Be “ 


eis SR ER F 3 

a er ee N 
Blukareſt, 16. Juni. Fürſt Karl reiſt am Donnerztag, den 
19. d. M., nach Wien ab und wird ſich alsdann von dort nach Deutſch⸗ 
land begeben. f 5 


f e ee 10. Juni 1873. 


Wechsel- Course. Rerababn-stamm-Aetlen. 
| Divi 1871 | 1872 | Zf. N 
| inautordamZ30Rl. | k. 8, 4½ 139 bz e — 4 20 bz G. 
do. do. 2 K. 4½ 1374 br. Herg.- Märkische. 116 6 4 110% bz 
Zamdurg 300 Mx. Kart — — e 98 7 39 4 1175 ie 
5 Deviſen in größeren Summen umgeſetzt. Wien in . kurzer Sicht 103 4, onen \ 8 N an 619% ba. 55 : 10% 12” 4 42% 
m langer Sicht 102%, London in kurzer Sicht 117 Ar mit langer Sicht Paris 200 Fros, .| 245 | — — Berl,-Potsd. AAsgd. 14 8 4 132% bz 0 
117 30 Paris 92, Amſterdam 97%. N Wien 10 F. . % | ‚88% ba. Beli. Wente Ida 12% 6 180 h ba 
on Sorten: Napoleons 9, 19, Sovereigns 11, 46, Imperiales 9, 40, dente . Böhm. Pee Si |5, 4 1137 5 
Golddollars 2, 24½, Friedrichsd'ors 9, 57. ; Leipzig 100 Tir, |8 T. 40% 99%, G. de., | — | — |6 4. ba 
Geld ungeachtet der Nähe des Medio's, ziemlich leicht. 1 ee 3 1.6 . Cöln-Mirden ax 1% 97/20 5 1 
Weimar, 16. Juni. [Wollmarkt.] Zufuhren etwa 4000 Ctr. Leb⸗ bctereburs labs g.] 2 m. | 83% G. Das nodcn bet „ 8, |0 g bze 
baftes Geſchäft. Preiſe gegen voriges Jahr faſt unverändert, 60—70 Thlr. Warschau d sm. „ % 0 be eee 4 f 653 55 
pr. Etr. Wäſchen befriedigend. . | en 5 — 5 8655 
Kaschau-Oderbe; ' 2 
Nürnberg, 14. Juni. [Hopfenbericht. eute beendeten Kronpr.-Budolfp 5 5 6 | 71% bz 
Woche bewegte ih N Gesch a Fe doch erzielt ſich die kands und Eeld-Osarss. ba 1 | 1 1 186 5 
Nachfrage für gute Sorten aufrecht, welche in kleinen Pöſtchen oder einzel⸗ e e e lach 10 125 
nen Ba en, je nach Eur, und Beſchaffenheit zu 100 — 110 fl. bezahlt wur⸗ fraiw. Btaats-Anloihe 16 — Magdeb.-Leipaeg. 16 4 4 254 4 8. 
den. Auch in guten Mittelforten und gut gepackter Waare, welche wie alle| rer. e e ba | Lage 1, man bs 
jährlich aus Reſourgütern beſtehen, konnten Preiſe ihren ſeitherigen Stand alte Aeige 4 96 ba. Masa —ͤ— 4 1 5 
88—96 fl. bedaupten. Geringere mußten jedoch, weil zablreicher augeboten, | sıaats-Bchuldscheme. 2½ 8945 ba. | Oberschien. A. u., 132, 87 0 be 
einige Gulden nachgeben; es wurden im Laufe der Woche Abſchlüſſe in] Främ- e 410 ba a os, 13% 13% 3% 165 ba 
rt zu 5 fl. bekannt. Am heutigen Markte wurden zwar einige] 96 n. Aid Präintenerb]8 a 5 G | rl 
2 Berlluer 4 bz G. Nordwent! 45 ½ b 
e n de le: Ke f ee e, e 
. , it ag: jenes. g 96h lan” 
gt — Binz. udigungspreis — Zhle. Loco 79— r. pro 1 3 Jpommersche, ... 1141 804 ba. Seile eden 5 
Kilogr, nach Qualität bez., pro Juni 5494 Thlr. bez., Juni⸗Juli 93 8 Schiele. 3 81 * e ehren a Fe 
937 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 89 7 —Y—% Thlr. bez., Auguſt⸗Septem⸗ Kur. u. Neamsrk. ! | 94 G. Bbein-Nehe-Bahı | 0 0 4 bz 
er — Thlr. bez., September⸗October 83 —Y Thlr. bez., October⸗No⸗ 8 komen. 4 | MD. get een 1% . 4 1 b 
. ea feiner gelber 94 Thlr. ab Ba zu bez. — Roggen S(Pronsgische . . . 4 04 B. Bbargard Posaune | 4% | 4% 14% 984 B. 
N tebrered zum Verſandt genommen. Termine verfolgten auch] © JWeatiäl. u. ädste |& | 957% G. 0 3 413606 ba N 
heute eine ſteigende Tendenz, Abgeber bielten auf höhere Forderungen, die (aden. 1 . be. Warschau. Wien 12 | — 5 | 82% bz 
auch bewilligt wurden. Zum uß trat eine ruhigere Haltung ein, in⸗ 2 7 


Kisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen. 


3217 0 5 8 Rs 
it. Kündigungspreis — Thlr. Loco 58-65 Thlr. pro 1000 Kilogr. X Rei Be 5 A 
nach Qualität gefordert, inländiſcher 62—64½ Thlr. ab Bahn bez., ruſſi⸗ fegen e Bes 23 l Ahe Boran Gabe. 2 2%, 6 | 70 


Heansover-Altenb, 


vr. Jun 594 - Tit. bei. Kohlfurt- Faikenh 5 5 5 
3 


;. r 5 
r du 584597 — 59 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 575857 % Thlr. 
eb, 


Märk. Posenor 


7 101 Marl, Magxdeb,-Halberst. 3 
, . . 9x7. Südbahn [0° 10° [6 °|67,ba B- 
billiger berkauft, dann wieder feſter. Gekündigt — Einr. Kündigungspreis] Napoleon 5.10 bz. Oest Ern 55 le ale INsunle 242: 
— Tblr. Loco 2 r. bez. — Spiritus in effechiver Waare ſchwach bertel 5.15 da. [use Ben 80% bz. Bank- und Industris-Papiorc 
offerirt und höher, war auch auf Termine feſt, loco ohne Faß 19 Thir. 13 AngicDeutscheBk| — 24, fe | e. 
Sgr. bez., pro Juni r. 2—5 Sgr. bez., Juni⸗Juli 19 Thlr. 2—5 Berliner Bauk, 15 15“ 498% bac 
Sgr. bez., Juli⸗Auauſt 19 Thlr. 11—15—14 Sgr. bez., Auguſt⸗September Ausländische Fonds. Berl, Bankvorein 15, , f 119 bzG. 
19 Thlr. 20—25—22 Sgr. bez, September⸗October 19 Thlr. 4-6—5 Sgr. f Berlin, Bend. ce 2% 120 A 140% ba 
bez., Oetober⸗November — Thlr. — Sgr. bez. ekündigt — Liter. Kün⸗ Deo. Züberrente 4 ie Berl.Kombard-Er| B 113, |b | 62 B. 
digungspreis — Thlr. — Sgr. bez. — Wetter: ſchwül. N ua . erte ee le cn Il. 1 9,5556 
— — —— 75 2 erl. Prod. 15 . 
i Breslau, 17. Juni, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der d. Conte dee 0 120 B. Berl Wechelerbu. 9, f bes · 
wegen e ſchleppend, bei ausreichenden Zufußren, Preiſe ſchwach 10 Kir hosen. = 89115 Brat. Bin Bent [81 8 |6 115 bz G. 
altend. 05 erpfandbr. . Fr Friedenthal u. ©. 13 io 44 | 87 bz 
.Beizen, in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 8 J. Wiener Süderende. 6% om SrerlHandois-Gon] — 9 s 106 
bis 9% Thir, gelber 8% 9% Thlr, feinſte Sorte 15 Thlr. bezahlt. 2 Gas Fri v.64 157 120 ee BroeiMabı-Vor-Bx| 4, 80 | W * 
Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 200 Kilog. 6% bis 6% . ae es [5 188% ba. BıProvWechslerB.| 12 6 — 
Thlr., feinfte Sorte 6% Thlr. bezahlt. aus, Sol ebe br 4 | 15% d dent Were e i f 1. dr 6. 
Gerſte unverändert, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 6% bis olg. ana 4 45/6 eee e e ee, 
6% Thlr. ; par 9 8. | Danziger Pre. Fk. 7% ½ 4 14% b. 
Hafer niedriger, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte e J. 5.188840 98 ba eee ih 2 6. 
ae 25e de u 0 100 0 Ka do, 125 ‚Anleihe. ‘ 157 h 118 B. Beinen Aa e 1 . 
rbſen ohne Umſatz, pr. ilog. 5—5 r. e 286. | Deutsche BR | 8 8 4 90% p 8 
Wicken rubig, pr. 100 Kilog. 4—4 7, Thlr. Fronheische Rome : e we. Pee de (ii, |0y 4 5 8. 
nn 1 offerirt, pr. 100 Rilogr. gelbe 3% 3% Thlr., blaue ital. Kaba. 1 5 95 8. eee ee ee. 3 be 
i r. ul. Ihe 7 der n. nE 10 10 4 131 bz 
"Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 57 —6 Thlr. en e,, eee s a lau bn6 
Mais ohne Kaufluft, pr. 100 Kilog. 54,5% Thlr. a 91% da E. SrwbBchustere. 9% [7 10% 0 
e Tec den | b. 4g mn 16 Menke 
aglein matter. . 5 8 do. Voreins-Bk. 1 13 
Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Bi. — Hannover'sche do.| Bis 6% 1% 730 5. 
Schlag⸗Leinſaat. 8 20 9 9 15 r 4 704% be 6 
chlag⸗Leinſaat. 5 N 5 Badische 38 Fi-Leose 3846 G. Hessische Berk. — | 6% 4 | 10% bz 
Binter-Raps.... 8 15 — ie enden Braunschw, Präm-Anl 23%, be. ee a is ei. ie: 
eee e, , e e | eee, re 
Leindotter 7 — — 7 12 6 8 — — FFF Magdeburger do.| 54% 5% 5 ee 
Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. r 2 6 50 B. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90—92 Spt. pr. 50 Kilogr. Karschl.Ogeseuver.|12 15 80 d. n 
Kleeſaat ohne Zufuhr, — rolbe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr, weiße] Azendehn-Frierttäts-Aetten. dre badge 10, j13% 5 8 58. 
12—16—18 Tölr. pr. 50 Kilogr., dochfeine über Notiz bezahlt. Aa e osa bald. ee eee jun in 11628048 
Tbymothee ohne 7 8 10% Thlr. pr. 50 Kilogr. ae 46 lern eee e 2 | 6.16 1 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. do. 40. VL i LOL EE 35 9% 4 1400 8 
= 5 Posener Back ., 
g Ercan Wreld⸗ DAR P. 4½ 95% bs. B. Boa. re 5 | 19 4 183 a G. 
Telegraphiſche Depeſchen. N 46 vet ham kr Bed r de ile J e [IN e 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) Cöln-Minder ,.. III. |4 | 90% B br Create e 9% | 9% 5 170 ba G 
Hamburg, 16. Juni. Einem Telegramm der „Hamburger Vörfen- | 40. c. 15.4 90% 5. bros Weeler : — 1 ja | 80% b 
halle“ aus Aden vom 15. d. M. zufolge waren dort Nachrichten aus] do. ao. e ee keis Sed ben i ja 30 C 
Zanzibar vom 6. d. M. eingegangen, nach denen die zwiſchen Eng: | ame. 4 a 520. galle Bar Veri: ia ja 110% br 8 
land und dem Sultan von Zanzibar in der Sklavereifrage entſtande. 4% 4 I 4, | 9% 6. e er ER 1m de 8 
nen Differenzen durch einen abgeſchloſſenen Traktat ihre Erledigung Narschı, web. Lit, 8 BER are La e [19 1 a1 wen 
gefunden hatten. Oberechlen g. 44 50% 8. ] Wienerünionarklisy, b s | ® 
Solothurn, 16. Juni. In der geſtern ſtattgehabten, von unge⸗ „ Bacın. 4 50 K. „ e 
fähr 30,000 Perſonen beſuchten, Volksverſammlung wurden jämmtlihel do. 5 4. 89% 6. Görlitwor 90 0 8 18 bad. 
Anträge des Centralausſchuſſes einſlmmig angenommen. F ber genen — e be 8 
Paris, 15. Juni. Legationsrath Graf Wesdehlen iſt heute Mor⸗ 4% f. I 99 Nordd. Rapiorfebe 10 0 | 8 15 188 orbz@ 
gen Ba ae ei und 990 die Pa der Geſchäfte auf 40 AR 1 a1 en 10 8 6 Haltiacher Lloyd, „ „ 88 5.0 
et deutſchen Botſchaft übernommen. Graf Arnim trat heute Abend 4 H Prios-Naisse. 4 In ©: e leg: 
feinen Urlaub an, derſelbe begiebt ſich nach Karlsbad. 4 40 W 4% - Brot e aa 12 626 
Paris, 16. Juni. Der neue ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen] ao. ao... 5 Je 10% 6. doe Wee ed — 9 16 99% W 
ſoll, wie hier verlautet, an ſämmtliche Vertreter Spaniens im Aus⸗ e ee 1 1017 B ae rel ee 15 Aal. 
laude eine Ciculardepeſche gerichtet haben, in welcher verſichert wird, edle, Fisenbahn : ih 97 K. Schl. Leinsnindust, 1 — 5 j109% 57 
daß die im Auslande verbreiteten Gerüchte über in Madrid ſtattge⸗ Leber ne b f pz. eee 
habte Unruhen jeder Begründung enibehrten. In ganz Spanien mit 4% 40. f 5 15% baG | Donnersmarkhütt 22 = 5 (10% be 
Ausnahme der Gegenden, in denen Carliſtenbanden erſchienen feien, Ga.Carı-Ludw-Bahn, 5 | 90% dan. (auchhammen. b 16 1155 
„ 5 Ä 1 ütts. 77 — 
herrſche die vollſtändigſte Ruhe. x Labadat Gerber 5 80 bzB Mig BR — 15 20 8. 
Paris, 16. Juni. Nigra und Apponyi überreichten Mae Mahon Bronpr. Bndoiph-üin. 16 17 etbaG | 0.8chl Bisonwerke u b 90 
N 8 R B vhütte. 2... : 7 
ihre Creditibe. Nigra dementirte dem „Meſſager de Paris“ zufolge Heger 5 2 bat. Schl, Konlenwork| — | — [8 100% be 
ſehr entſchieden den deutſch⸗ttalieniſchen Alltanzoertrag. Nach einem 44. ul Sash. 240% be d g Frede | 8 fe 108 f 
Telegramm von der ſpaniſchen Grenze aus San Sebaſtian fanden 40. neue „ Sie |Tamonitn ee, . 1.20 42 286. 
Aae ben Freiwilligen ſtatt, welche durch die Intervention beet at. 5 = au Fon yp Air Er — . 9% bre 
7 l neee 2 Go Sm.-Pfndh,| — — 7 
der Clollbehörden beſelligt wurden. 3 Gompagnien wurden nach Itun Pas Bode ea ni; ö 85% B. de ee e, u RT 
abgeſandt. Bockford Bock Island |7 27 f. Pr. Byp.-Vorn-Aot12 1164 [4 121 B. G. 
Boulevard Anleihe 90, 85, geſchäftslos. 5 ER E 8 G | ahlos, Fenervorg. 20 165 122 
Verſailles, 16. Juni. Nattonalverfammlung. Bei Berathung| “hen wis Li. alt 957% B. Bank-Diseoni 6 pt. 


des ne 110 die Se erklärt Magne auf die Inter⸗ 
pellation Pouher Quertier 3: Die Vereinbarung der vorigen Regierung graphi 3 ; 
mit der Bank, betreffend die jährliche Amortiſation von 200 Millionen, Bas ih a 

ſei völlig zweckentſprechend. Er werde nur im Falle der abſoluten Paris, 16. Juni, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Cour ſe.] Zproc. Rente 
Nothwendigkeit und mit Zuſtimmung der Verſammlung fie in Anſpruch | 56,02% coup. det, Anleihe de 1871 89,80. Auleihe de 1872 90,90. Italieniſche 
nehmen. Die Commiſſion für die Ranc'ſche Angelegenheit wird Rane] öproc. Rente 63, 60. do. Tabals⸗Actien 760, 00. Franzosen (geſtplt.) 758, 75. 


94.58 Tombard-Zinsfa:s 7 901, 


morgen vernehmen. Es verlautet, Thiers werde ſich an der Debatte 19 une d —, Oeſterr. Nordweſtbahn —, —. Lomb. Giſenbahn⸗Actien 


8 426, 25. do. Priori . . do. 
über dieſen Gegenſtand in der Nationalverſammlung bethelligen, falls] 326, 00. or a Lege Re RER 


feine Politik erörtert würde. Saint Vallier wird erwartet. London, 16. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Conſols 92%. Italien. Sproc. 
Kopenhagen, 16. Juni. Der hieſige franzöſiſche Geſandte, de Reute 62%. Lomdarden 16%. proc. Ruſſen de 1871 9444. Sproc. Ruſſen 


Sſaimnt⸗Ferrtol, hat heute dem Könige in Audienz das Notifiealions⸗ de 1872 24%. Silber —. Turk Anleihe de 1865 54. proc. Zürten 


8 1869 62%. gproc. Türken⸗Bonds 89%. HSproc. Verein. St. pro 1882 
Schreiben überreicht, in welchem der Wechſel in der Präfidentſchaft der 9140 Oeſterr. Silberrente 66%. i 61¹ 
framzöffipen Kepublür zur Anzeige gebracht wid, da. Wen Roste bez, 2000 f. nn 


F i 


I Amerikaniſcher Weizen ex Schiff 1 fh. billiger. Hafer und Gerſte 1 ſh. 


JCanzliſt Stellung. 


a 
barden 195. Silberrente 656. 
J per medio reſp. per ulnmo. 2 . 

Frankfurt a. M., 16 Juni, Abends. [Effecten⸗Societät.] 
Amerikauer 95%. Greditact. 278, 50. 186her Losſe 92. Franzoſen —. 
Lombard. 198,25. Staatsbahn 347, 50. Silberrente 65%. Bankactien 1025. 


„ Eliſabetbb. —, —. Frankfurter Bankverein —. Deutſch⸗öſterreich. Bank 


101. Papierrente —. Hahnſſche Effectenbank gefragt 124, 75. Meininger 
Bank —. Galisier 227, 50. Hibernia 118. Steigend. lebhaft. 5 
Dresden, 16. Juni, Nachm. 2 Uhr. Crevitactien 156%. Lombard. 111%. 


J Silberrente 64%. Sächſiſche Crediibank 92. Sächſiſche Baul (alte) 146. 


do. (junge) 137. Leipziger Credit 162%. Dresdener Bank 90. Dresdener 
Wechslerbank 92. Dresdner Handelsbank 74%. Sächſiſcher Bankverein 87%... 
Defterr. Noten 89%. Lauchhammer —. Sehr feſt. 1 
Hamburg, 16. Juni, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Prior. 
A. 102. ODeſterreichiſche Silber⸗Reute 65%. Credit⸗Actien 23444. do. 1860er 
Looſe 92. Nordweſtb. 468. Franzoſen 750. Raab⸗Grazer —. Lombarden 


421. Ital. Rente 60%. Berg.⸗Märkiſche —. Cöln⸗Mindner — Rh. Eiſen⸗ 


bahn⸗St.⸗Actien —. Vereinsb. 121%. Laurahütte 224. Commerzbank 102. 


„oo. neue 99%. Nordd. Bank 153. Prov.⸗Disc.⸗Bank 136 G. Anglo⸗Deutſche 


Bank 81%. do. neue 83. Dän. Landmbk. 100. Dortm. Union 150. Wien. 


Unionb. — 64er Ruſſ. Pr. A. 128. 66er Ruſſ. Prior. A. — —. 


Amerikaner de 1882 91%. Disconto 57 J. Internationale Bank —. 
Oeſterreich. Staatsbahn —. — Feſt, Banken beliebt. 5 
Hamburg, 16. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, auf Ter⸗ 
mine flau, Roggen loco feſt, aber auf Termine ruhig Weizen pr. Juni 126pfd. 
pr. 1000 Kilo netto 253 Br., 252 Gd., pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Kilo netto 250% 
Br., 249% Gd., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kils netto 247 Br., 246 Gd., pr. 
September⸗Oetober 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 245 Br., 244 Gd. Roggen 
pr. Juni 1000 Kilo netto 176 Br., 175 Gd., ver Juni ⸗ Juli 1000 Kilo 


„netto 173 Br., 172 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 172 Br., 


171 Gd., pr. Septbr.⸗Oetbr. 1000 Kilo netto 170 Br., 169 Gd. Hafer 
und Gerſte feſt, aber ruhig. Rüböl ruhig, loco 35, pr. Oetbr. pr. 200 Pfd. 
89. Spiritus ruhig, pr. Juni 100 Liter 100% 45, pr. Auguſt⸗September 
und pr. Sept. ⸗ October 47. Kaffee unverändert; Umſatz 5000 Sack. 
Petroleum matt, Standard white loco 16, 00 Br., 15, 90 Gd 


7 2 pr. 
| Juni 15, 90 Gd., pr. Auguſt⸗December 16, 40 Gd. Welter: Aufklärend 


nach ſtarkem Gewitter und Gußregen. 5 k 
Livervool, 16. Juni. Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht). 
Muth maßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 13,000 Ballen. 
Liverpool, 16. Juni, Nachmitt. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) Umſatz 
12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Stetig. 
Middl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 876, fair Dhollerah 6%, midd. 
fair Dhollerah 5% , good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4, fair 
Bengal 3%, fair Broach —, new fair Domra 6%, good fair Oomra 
1 „fair Madras —, fair Pernam 9%, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 
dan . 7 2 
Köln, 16. Juni, Nachm. 1 Uhr. [Betreidemarkt.] Wetter: Veränderlich. 
Weizen beſſer, hieſiger loco 9, 25, fremder loco 9, 15, pr. Juli 8, 26%, pr. No: 
vemb. 8, 9. — Roggen niedriger, loco 6, 15, pr. Juli 5, 20 pr. Nopbr. 
5, 23 Rüböl matter, loco 11/4, pr. October 12 ½0. — Leinöl loco 12%... 
Paris, 16. Juni, Nachmittags. [Productenmarkt.] Rüböl ruhig, pr. 
Juni 91, 50, pr. Auguſt 92, 75, pr. September⸗December 94, 75. — Mehl 


J feſt, pr. Juni 77, 00, pr. Auguſt 78, 00, pr. September⸗December 76, 00 


— Spiritus pr. Juni 55, 75. — Wetter: Schön. PEN 
London, 16. Juni, Nachm. [Getreide markt.] ey) Der 
Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten bei ſchleppendem aher. 


öber. 

Wetter: Schön. 5 
Amſterdam, 16. Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
en Weizen unverändert, pr. October 364, pr. November 358, 
oggen loco behauptet, pr. October 207%. Rüböl loco 40%, per Herbſt 


| —ͤ—1 pr. Mai 1874 41%. — Wetter: Schön. 


ntwerpen, 16. Juni, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht). Weizen behauptet, däniſcher 36. Roggen rubig, Odeſſa 20% 
Hafer feſt, Petersburg 21. Gerſte feſt. g 
[Petroleummarkt] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco, 
39% bez. u. Br. per Juni 39% Ve., pr. Juli 40 Br., per September 


41½ Br., per September⸗December 42½ bez., 42% Br. Ruhi 


9 · 
5 ige 16. Juni. Petroleum ruhig, Standard white locd 15 Mark 


Das 18. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 8135 das Geſetz 
über das Grundbuchweſen und die Verpfändung von Seeſchiffen in Neu⸗ 
vorpommern und Rügen. Vom 26. Mai 1873. i 

Das 19. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 8136 das Geſetz 


über das Grundbuchweſen und die Verpfändung von Seeſchiffen in der 


Provinz Schleswig⸗Holſtein. Vom 27. Mai 1873. 


minen aaben naden hocherfreut] Geſellſchaft der Freunde. 


Meinecke, [5466] Dinstag, den 17. Juni 
„Meinecke, geb. Nees v. Eſenbeck. i günſti it ' 
Breslau, den 16. Juni 1873. iin 


F 5453] 

m Bureau des Zuftigratb8 Hientzſch, 3 Concert [ 

J 5 ö im Geſellſchafts⸗Garten. 
Ohlauerſtr. 9, findet ein 112 9 Anfang Suhr Nac 


Bekanntmachung. 
200 Thaler Belohnung. 


Am 4. d. Mts. gegen 9 Uhr Abends wurden in Ober⸗Wilda, Kreis 
Poſen, geſtohlen: , b 
1) ein Collier von Brillanten in Silber gefaßt, beſtehend aus zwei Arm⸗ 
bändern, welche in je zwei Brochen zerlegt und durch kleine ſilberne 
Haken und Oeſen zuſammen gefügt werden können; 5 
2) ein einzelner großer Brillant, welcher von beiden Seiten mit Oeſen 
verſehen iſt, um die Mitte des Colliers ad 1 bilden zu können; 
3) ein goldenes Armband, ca. 2 Finger breit, mit zwei Knöpfen von 
Brillanten; 
4) eine goldene Broche, von runder Form, auf der Mitte mehrere Bril⸗ 
lanten, rund gruppirt; 5 
5) die mit Brillanten beſetzte Goldfaſſung einer römiſchen Camse, als 
Medaillon, in einem Etui, mit dem päpſtlichen Wappen. Die Camse 
iſt gefunden und fehlt nur noch der Rahmen; 
6) eine etwa ein zwölftel Thalerſtück große goldene Uhr; 
7) eine ſchwarz emaillirt goldene Taſchen⸗Uhr, mit einem goldenen Uhr⸗ 


aken; 
8) eine ſilberne Taſchen⸗Uhr, mit geſprungenem Zifferblatt; 
9) circa 18 Stück Dukaten vom Jahre 1831 mit dem belgiſchen Wappen 
und dem polniſchen Adler, welcher ſehr klein ſich in der Umſchrift in 
der Gegend des Kopfes der Figur befindet; g 
10) zwei Raſirmeſſer in einem ſchottiſchen Etui; 
11) zwei einfache goldene Ringe; 
12) ein Shawl, ſ. g. Hymalaya, grau; 
13) eine kleine Handtaſche von rothbraunem Juchtenleder. 5 
Für die Wiederbeſchaffung der vorgenannten Gegenſtände iſt obige Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt. Anzeigen werden im Bureau des dieſſeitigen Criminal⸗ 
Commiſſariats erbeten. 
Poſen, den 14. Juni 1873. 


Der Königliche Polizei-Direetor. 
Staudy. g 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau⸗ 


